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„Frankreichs
Briand iſt befriedigt, daß durch die Ernennun
beſeitigt iſt Das Wiesbadener Abkommen, keine Ver

„Recht“ auf Deutſchlands geſamte Reichtüm

überraſchen de Kraft der

Feſchaſtsſtelle HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
n 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

Briands neueſte Rede
Paris, 28. Oktober.

Der Senat trat geſtern in die Jnterpellation über die aus
wärtige Politik ein. Einer der Leiter des „Matin“, Senator
Henri de Juvenal, erklärte, Frankreich halte den Frieden
Europas aufrecht. Es unterſtütze Polen, und die franzöſiſchen
Truppen wären für die Löſung der oberſchleſiſchen Frage
unbedingt nötig. Briand dürfe nicht als zagender Sieger nach
Vaſhington gehen, ſondern als Verteidiger der Sache Frank
reichh. Briand antwortete ſofort. Er gab zunächſt die Er-
gebniſſe der Abrüſtung in Deutſchland bekannt. Alle
Forderungen der Alliierten, die im Ultimatum niedergelegt
ſeien, wären erfüllt worden. Er zählte die Mengen zerſtörten
Kriegsmaterials auf und erklärte, daß die Zerſtörung der be
feſtigten Plätze ſhſtematiſch durchgeführt worden ſei. Kiel
exiſtiert nicht mehr als Kriegshafen. Es bleiben nur noch 25
Prozent des Kriegsmaterials zu zerſtören. Die Alliierten
ſetzten ebenfalls die Auflöſung der geheimen Organiſa-
tionen in Deutſchland durch. Dennoch habe Deutſchland eine

Produktion. Die deutſchen
Ingenieure verfügten über die notwendigen Pläne, um in
kürzeſter Zeit das erforderliche Kriegsmaterial herzuſtellen.
Frankreich müſſe daher die Augen offenhalten. Die gegen

wärtige Lage, die Frankreichs Sicherheit garantiere, müſſe
weiterhin aufrechterhalten bleiben. Der deutſche Reichskanzler
Wirth habe alle ſeine Verſprechungen eingelöſt und
bemerkenswerte Autorität bekundet, als er, nicht ohne Gefahr,
Bayern zur Auflöſung ſeiner Einwohnerwehren zwang. Ueber
Oberſchleſien ſagte Briand, daß alle Welt die Unparteilichkeit
des vom Oberſten Rate gefällten Schiedsſpruches anerkennen
müſſe. Nach heftigem Proteſte habe auch die deutſche Regierung
ihren Vertreter für die Wirtſchaftskommiſſion ernannt. Frank
reich habe jetzt die Sicherheit, daß endlich alle Gefahr in
Oberſchleſien beſeitigt ſei. Zu der politiſchen Lage
in Deutſchland bemerkte Briand, daß man ſich dort morgen dem
neuen Kabinett gegenüberſehen werde, das Wirth umgebildet
habe, nur vermiſſe man darin Rathenau, der das Wies-
badener Abkommen mit Loucheur ſchloß, das jetzt dem Senat
vorgelegt werden ſolle. Doch enthalte dieſes Abkommen für
Frankreich nur Möglichkeiten, aber keine Verpflichtungen. Auch
die finanzielle Frage ſtreifte Briand und verwies darauf, daß
bei einem Staatsbankerott Frankreich ein Recht auf
Deutſchlands geſamte Reichtümer habe. Die Volkspartei müſſe
zahlen!
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Stegerwald über die Vergewaltigung
Oberſchleſtens

Ein Vertreter des „Lokal-Anzeigers“ hatte geſtern Gelegen-
heit, dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Stegerwald einige
Fragen vorzulegen, die ſich auf Oberſchleſien als preußiſches Ge
biet beziehen. Auf die Frage, ein wie großer Teil des preu-
ſiſchen Verwaltungsapparates in die Hände der Polen fallen
würde, antwortete der Miniſterpräſident, daß ja unter anderem
werwolle preußiſche Domänen, Staatsforſten, Koh
lengruben und Erzlagerſtätten aus dem Beſitz des
preußiſchen Fiskus an Polen übergehen würden, und daß hier
natürlich eine erhebliche Zahl alteingeſeſſener preußiſcher Be
amter vor die Entſcheidung geſtellt werden, ob ſie unter polniſcher
Herrſchaft im Lande bleiben oder in deutſches Gebiet auswan-
dern wollen.

„Aber daneben kommen natürlich“, ſo fuhr der Miniſter
präſident fort, „noch die zahlreichen Beamten aus der übrigen
ſtaatlichen Verwaltung in Betracht. Jch habe hier gerade die

Ziffern aus der preußiſchen Juſtizverwaltung zur Hand und kann
Ihnen daher ſchon ſagen, daß von den 85 oberſchle
ſiſchen Amtsgerichten elf verloren gehen, und zwar
vier vom Landgericht Beuthen, zwei vom Landgericht Gleiwitz,
eins vom Landgericht Oppeln; vom Landgericht Ratibor iſt das
Amtsgericht Hultſchin bereits abgetrennt. Drei weitere gehen
jetzt noch verloren. Hinzu kommt die Abtrennung der Straf-
anſtalten in Kattowitz und Myslowitz. All das bedeutet den Ver-
luſt von 439 preußiſchen Beamten, d. h. faſt einem Drittel der
Juſtizbeamtenſchaft Oberſchleſiens. Darunter ſind 75 höhere
Veamte, 178 Bureaubeamte uſw.“

„Schon dieſer eine Ausſ-hnitt aus der Verwaltung“, ſo be
ionte der Miniſterpräſident, „zeigt klar, daß über eine ſehr große
Anzahl von pflichtgetreuen preußiſchen Beamten das denkbar
ſchwerſte Schickal hereingebrochen iſt: Sich jäh vor die Entſchei
dung geſtellt zu ſehen, ob ſie ihre Dienſte weiter, getrennt von

deutſchen Brüdern im Reiche und in ſchmerzlichſter Verein
ſamung, rerrichten wollen, oder ob ſie den alten, liebgewordenen

rkungskreis aufgeben und ſich mit ihren Familien von der
deimat leslöſen wollen. Dieſe Frageſtellung und ihre Beant-
vortung iſt ungeheuer ſchwierig, denn es iſt wohl richtig, daß der
preußiſche Beamte, der drüben bleibt, den Polen, die infolge ihres
enbfindlichen Mangels an verwaltungstechniſch vorgebildeten
Rännern gar nicht imſtande ſind, eine geordnete Verwaltung zu
hren, nunmehr ihren Staat mit aufbauen hilft. Auf

der anderen Seite aber haben ſich unſere preußiſchen Beamten
überall wo ſie waren, als die Vorkämpfer deutſcher Kultur und
Art erwieſen, und ihr Hinausgehen aus Oberſchleſien würde
ſhmerzliche Lücke n in die Reihen des aufrechten ober
Wleſiſchen Deutſchtums reißen. Zumal zu befürchten wäre, daß
viele andere oberſchleſiſche Deutſche gewillt ſind, ſich nach dem

ſpiel der Beamtenſchaft zu richten, und wenn dieſe das Land
et ihr zu folgen. Damit würde aber unſer Wunſch und
ille, das widerrechtlich abgetrennte Gebiet auch unter der pol-

nmihen Lberherrſchaft doch wenigſtens kulturell deutſch zu erbal

ten und die Früchte einer mehr als 150 Jahre alten intenſiven
wirtſchaftlichen und Kulturarbeit nicht ganz verloren gehen zu
laſſen, nicht in Einklang zu bringen ſein.“

„Haben Sie, Herr Miniſterpräſident“, ſo wurde weiter ge
fragt, „ſchon eine Ueberſicht darüber, wie groß die Steuer
kraft der abzutretenden Gebiete iſt, eine Frage, die ja trotz des
Ueberganges der Finanzhoheit Preußens an das Reich für Preu
ßen als das deutſche Land, an deſſen Körper die oberſchleſiſche
Operation vorgenommen wird, von erheblicher Bedeutung iſt?“

„Jch kann Jhnen“, erwiderte der Miniſterpräſident, „eine
ungefähre Ueberſicht über die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit des
abzutrennenden Gebietes geben: Die verlorengehenden Land und
Stadtkreiſe zuſammen waren für das Steuerjahr 1919 für die
Einkommenſteuer der phyſiſchen und nichtphyſiſchen Perſonen mit
einem Hebungs ſoll einſchließlich der Zuſchläge von 26,23
Millionen Mark eingeſetzt. Die Ergänzungsſteuer ſollte ein
ſchließlich der Zuſchläge 395 456 M. bringen. Sie müſſen dabei
aber immer bedenken, daß das der Veranlagungsperiode 1917 bis
1919 entſpricht, in der die Jnflation noch nicht ſo ſtark fortge-
ſchritten war wie heute. Dieſe Steuerbeträge entſprachen da
mals einem Prozentſatz von 47,6 der Einkommenſteuer und 26,8
der Ergänzungsſteuer des geſamten oberſchleſiſchen Abſtim-
mungsgebietes. Wenn auch dieſe Summen „nur“ 1,5 Prozent
des geſamten preußiſchen Steuereinganges ausmachen, ſo läßt
ſich auch ein ſolcher nicht ſo bedeutender, aber abſolut genommen
doch erheblich ins Gewicht fallender Steuerausfall in einer Zeit
ſtändig wachſender Defizite doch nur äußerſt ſchwer wieder ein
bringen, zumal auch noch die hohen Werte und Einnahmen einer
ganzen Reihe hochqualifizierter fiskaliſcher Werke, Domänen und

Forſten verloren gehen.“

Eine beſonders kraſſe Vergewaltigung des bei der Abſtim-
mung zutage getretenen Volkswillens ſtellt die Grenzziehung des
Genfer Diktats im Kreiſe Lublinitz dar. Die neue Grenze
biegt hier ſcharf nach Weſten um und läßt, die deutſche Stadt
Lublinitz in weitem Bogen umkreiſend, ein Gebiet in polniſchen
Händen, das nach dem Abſtimmungsergebniſſe überwiegend
deutſch iſt. Dieſes Gebiet iſt nicht, wie einzelne deutſche Städte,
die der Völkerbundrat den Polen zugewieſen hat, eine deutſche
Enklave in einer überwiegend oder doch ſehr ſtark polniſchen Um
gebung, ſondern es liegt auf der deutſchen Seite einer ganz ſchar-
fen und eindeutigen Sprach- und Nationalitätengrenze; die Be
zirke, die ſich weiter weſtlich anſchließen, zeigen noch viel größere
deutſche Mehrheiten. Jm Lublinitzer Gebiete bis zu einer Linie,
die man weit öſtlich von Lublinitz zwiſchen Herby und Draht-
hammer ziehen könnte, ſind insgeſamt etwa 7500 deutſche und
noch nicht 5000 polniſche Stimmen abgegeben worden. Jn der
Stadt Lublinitz ſelber haben nur 351 Abſtimmungsberechtigte ihr
Votum für Polen abgegeben, dagegen 2580 für das Verbleiben
bei Deutſchland.

Einer der weſentlichſten Gründe für die Vergewaltigung des
Lublinitzer Gebiets liegt zweifellos in polniſchen Eiſen-
bahnwünſchen. Die Polen wollen eine direkte, nur durch
polniſches Gebiet führende Eiſenbahnverbindung aus dem Jn-
duſtriebezirk nach Czenſtochau und ſie haben deshalb offen-
bar großes Gewicht darauf gelegt, die Linie zu erhalten, die von
Tarnowitz über Lublinitz und Herby nach Caenſtochau führt
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Stellung des Nationalverbandes
Deutſcher Offiziere zu Admiral Scheet

Auf eine Anfrage des Hauptvorſtandes des N. D. O. bei
Seiner Exzellenz dem Herrn Admiral Scheer bezüglich ſeiner

W in b Zeitung“ und in der„Kölniſchen Zeitung“ mira eer die Ehrenmitglied-ſchaft des N. D. O. niedergelegt. 4 z
Um die Stellungnahme des N. D. O. auch der weiteren

nationalgeſinnten Bevölkerung bekanntzumachen, entneh
men wir ſeiner Zeitſchrift „Deutſche Treue“ Nr. 29 vom
15. Oktober 1921 folgenden Aufſatz:

„Zu unſerem großen Bedauern haben wir es in Deutſch
land in den Jahren nach der Revolution erleben müſſen, daß
eine Reihe von Männern, die in der kaiſerlichen Zeit hohe
und verantwortungsvolle Aemter bekleideten, nichts eiligeres
zu tun hatten, als ſich ſchleunigſt vom monarchiſchen Syſtem
loszuſagen, und ſich nicht ſcheuten, aus ihrer neu entdeckten
republikaniſchen Geſinnung kein Hehl zu machen. Bisher
allerdings hatte man mit Genugtuung feſtſtellen können, daß
dieſe Ueberläufer ins demokratiſch-jüdiſche Lager in der
Hauptſache Leute waren, die auf ihren früheren verantwor-
tungsvollen Poſten nicht nur wenig geleiſtet, ſondern zum
Teil ſogar ihre Pflichten gröblichſt verletzt und unſerem
Vaterland unermeßlichen Schaden zugefügt haben. Um nur
einige zu nennen: Graf Bernſtorff, Baron „de“ Schoen,
Graf BrockdorffRantzau, Prinz Max von Baden und wie
dieſe merkwürdigen Mitglieder des deutſchen Adels alle
heißen. Es wirkt eher lächerlich, wenn dieſe Leute, die zu
allererſt damit anfangen ſollten, vor ihrer eigenen Tür zu
fegen, in die Oeffentlichkeit treten und die Schäden des alten
Syſtems und die angeblichen Fehler der wenigen wirklich
verdienten Männer desſelben nachweiſen wollen.

Sehr ernſt zu nehmen iſt es aber und mit Trauer wird
es jeden Deutſchen erfüllen, wenn ein Mann von den un
ſtreitbar glänzenden Verdienſten eines Admiral Scheer ſo
unvorſichtig iſt ob bewußt oder unbewußt, will ich mir
nicht anmaßen, zu entſcheiden durch ſeine Aufſätze der
jüdiſch- demokratiſchen Sache Dienſte zu leiſten. Daß dem
ſo iſt, geht allein ſchon aus der Tatſache hervor, daß ihm von
den jüdiſchen und roten Blättern für ſeine Ausführungen
Dank gezollt wird. Jn allen nationalen und insbeſondere
in militäriſchen Kreiſen haben die Anſichten des Admiral
Scheer große Beſtürzung hervorgerufen, denn es iſt ohne
weiteres klar, welchen Schaden der Admiral in weniger
kritikfähigen Schichten unſeres Volkes damit angerichtet hat.

Aus dieſem Grund kann auch der Nationalverband
Deutſcher Offiziere nicht ſchweigend darüber hinweggehen,
Wir verweiſen auf den Artikel des Grafen Reventlow in der
Nummer 108 des „Deutſchen Tageblatt“ vom Sonnabend,
17. September 1921, den er mit dem vom Admiral Scheer
geprägten Schlagwort „Gefühlswerte zum Umſtellen“ über-
ſchrieben hat. Es genügt, wenn wir den auf dieſes Wort
bezüglichen Teil der Reventlow'ſchen Kritik, der den Schluß
bildet, anführen:

„Admiral Scheer ſtellt folgende Logik auf: Früher hieß
es Kaiſer und R der Kaiſer iſt fort, das Reich iſt geblieben,
alſo: Umſtellung des Gefühlswertes auf das Reich. Mit dem
Reich aber identifiziert er die Weimarer Verfaſſung, die
„Volksvegierungen“ und ihre ruhmvolle Tätigkeit, den das
Reich regierenden Jnternationalismus. Herrn Admiral
Scheer ſcheint nach dem, was er ſchreibt, der „Kaiſer“ nur die
Perſon zu ſein; dazu wäre ſpäter noch etwas zu ſagen. Das
Deutſche Reich wie es iſt, bedeutet einen großen Schritt auf
dem Wege zu dem Zuſtande, wie die Feinde es haben wollen.
Die Scheer'ſche Zuſammenſtellung „Kaiſer und Reich“ iſt ein
Wortſpiel ohne Jnhalt, denn das Reich, von dem Admiral
Scheer ſpricht, iſt nicht „geblieben“, ſondern nach deſſen ge
waltſamer Zertrürmmmerung iſt das jetzige Gebilde aufgerichte!
worden. Alles in Allem: Was Herr Admiral Scheer unter
Einigung und Umſtellung von Gefühlswerten verſteht, würde
lediglich dem Jnternationalismus in Deutſchland dienen und
den deutſchen Gedanken verſchükten. Deshalb iſt Admiral
Scheer jetzt auch zum Fabvoriten regierender Parteien
geworden.“

Wir ſchließen uns dieſer Kritik reſtlos an. Jndem wir
betonen, daß wir dem Sieger der Seeſchlacht am Skagerrak
nach wie vor unſere Hochachtung. zollen, mißbilligen wir doch
ſeine den jüdiſchen Jnternationalismus fördernden politi-
ſchen Anſichten und bedauern tief, daß er ſie der Oeffentlich-
keit preisgegeben hat. Wir würden es begrüßen, wenn
Admiral Scheer in Zukunft nicht mit äbhnlichen Artikeln



dem nationalen Gedanken ſchaden wollte, damit wir nicht ge
wungen werden, einen Trennungsſtrich zu ziehen zwiſchenen Sieger der Seeſchlacht am Skagerrak und dem Politiker

Herrn Scheer.“
Wie ſehr dieſe Stellungnahme berechtigt iſt, beweiſt ein

Artikel in der Morgenausgabe des „Vorwärts“ vom 19. Ok-
tober Nr. 219 unter der Ueberſchrift „Ein geſtörter Vortrag
Scheer's“, in dem die Störung des Vortrages mißbilligt
wird. Wir entnehmen dieſem Artikel folgende Stelle:

„wWenn er (der Kartellvorſitzende Fakiolka) aufgefordert
hat, Scheer reden zu laſſen, ſo würden wir dem beipflichten.
Admiral Scheer iſt in letzter Zeit erheblich von dem nationa-
liſtiſchen Treiben gewiſſer Offizierkreiſe abgerückt und hat
ſich namentlich mit ſympathiſchen Worten in einem Artikel
der „Voſſiſchen Zeitung“ gegen die Verhetzung der Jugend
gewandt, wie ſie von nationaliſtiſcher Seite getrieben wird.
Der Schluß des Artikels iſt eine Aufforderung zur unpar-

teiiſchen Verteidigung der jetzigen Verfaſſung. Dieſe Stel
lungnahme hat dem Admiral Scheer ſcharfe Angriffe von
rechtsſtehender Seite eingetragen.

Derartige Vorgänge ſollten auch in der Arbeiterſchaft
aufmerkſamer beobachtet werden. Man erweiſt der Republik
keinen Dienſt, wenn man ſolche Offiziere, die ſich bemühen,
zu der heutigen Staatsform ein ehrliches Verhältnis zu
finden, gewaltſam in die Arme der Reaktion zurücktreibt.“

Wenn auch wir unſererſeits die Störung des Vortrages
ſchwer mißbilligen, zumal er die Taten der Deutſchen Hoch

ſeeflotte behandeln ſollte, ſo iſt es doch bezeichnend und für
Admiral Scheer ſicher ſehr beſchämend, wenn ausgerechnet
ein dypt wie der „Vorwärts“ in dieſer Weiſe für ihn Partei
ergreift.

verfehlte Wirtſchaftspolitik
München, 28. Oktober.

Der Partteitag der Bayeriſchen Volks
vartei hatte geſtern ſeinen großen wirtſchaftspoli-
tiſchen Auftakt durch eine Vollverſammlung des in
dieſer Parteir beſtehenden Wirtſchaftsbeirates, Die
Bedeutung dieſer Tagung geht daraus hervor, daß faſt die
geſamte Staatsregierung mit dem Miniſter-
präſidenten an der Spitze den Beratungen beiwohnte.
Dr. Kunzer ergriff das Wort über die wirtſchaftlichen
Nöte und betonte, daß die Haupt ſchul d und Haupt
urſache an der Außenvpolitik läge. Regierungsrat
Dr. Ringelmann erſtattete ein Referat über Reichs-
finanzprobleme des Rathenau-Programms und führte aus,
daß unbedingt verlangt werden müſſe, die Verpflichtungen
gegenüber unſeren Feinden auf ein erſchwingliches Maß
feſtzulegen. Ferner brauchen wir ein klares, raſch wirkendes
Steuerſyſtem,

Miniſterpräſident Lerchenfeld erklärte, daß die Re-
gierung die wirtſchaftliche Organiſation der Partei außer
ordentlich begrüße, denn nirgends ſei es notwendiger, daß
die Regierung in engere Fühlung mit den Parteien trete,
wie in wirtſchaftlichen Dingen. Jn keinem anderen Fall
ſei es ſo gefährlich, daß von oben herab Maßnahmen er
griffen werden, welche in das Wirtſchaftsleben einſchneiden
und unter Umſtänden andere Folgen zeigen, als beabſichtigt.
Da iſt engſter Zuſammenhang zwiſchen Regierung und
ſchaffenden Ständen notwendig.

Jn der Ausſprache ging Direktor Heindel-
Augsburg mit außerordentlicher Scharfe mit dem
Rathenau- Programm des Thyyviſierens ins Gericht
und betonte unter wiederholtem ſtarken Beifall, daß wir hoch
gekommen wären durch Spezialiſieren. Wenn wir aus dem
Unglück noch herauskommen wollen, müßten wir noch viel
mehr als bisher ſpezialiſieren.

Unſere Aufgabe kann nur durch
Wirtſchaft, durch perſönliche Leiſtungen und durch
Privatwirtſchaft erfüllt werden. Der Finanzminiſter
erklärte, daß die Reichsregierung mit ihren neuen Steuer
plänen eine große Täuſchung erleben würde, da ein
großer Teil der Steuern verſchlungen werden wird durch
Belaſtung des Konſums und durch die bedeutende

individuelle

Hörſenfteber
Von Hubert Saget, Hamburg,

Jn kalter, vornehmer Ruhe ragt das Portal der Börſe
Aus dem ſinnverwirrenden Brauſen der Großſtadt. Ein
öffentliches Gebäude, wie ſo viele andere, kleiner als das
mafjeſtätiſche Rathaus, winzig gegenüber dem Hauptbahn-
hof, und doch bedeutungsvoller ols Verwaltungs- und Ver
kehrsJnſtitute. Hier in der Börſe wird über Sein und
Nichtſein entſchieden, hier konzentriert ſich in ein paar hun
dert Köpfen das finanzielle Leben der Nation, hier laufen die
Fäden der Weltwirtſchaft zuſammen. Um Hunderttauſende,
um Millionen wird hier gehandelt, gefeilſcht, ſpekuliert.

1 Uhr mittags! Jch trete ein in die weite Vorhalle
und ſtehe einen Augenblick wie betäubt. Jſt in dieſem Hauſe
eine Kataſtrophe geſchehen, wird eine Schlacht geſchlagen?
Ein chaotiſches Durcheinander von menſchlichen Schreien
dringt an mein Ohr.

Ein uniformierter Beamter vertritt mir den Wegl „Zu-
ſchauer auf die Galerie!“

Jch eile die Steintrebpen empor, unwillkürlich treibt
mich die Haſt, das Zentrum dieſes Lärm-Phänomens kennen
zu lernen. Jetzt ſtehe ich in einem Lichthof von blendender
Helle. Zwiſchen maſſiven Pfeilern aus Steinquadern ſpannt
ſich eine Brüſtung. Männer und Frauen drängen ſich heran
und ſpähen von dort in die Tiefe Sind das Stimmen von
Menſchen, die ich da vernehme? Das brodelt, wirbelt und
kocht wie in einem Herenkeſſel, die Atmoſphäre ſtrömt Hoch-
ſpannung aus. Das iſt kein Schreien mehr, das klingt wie
das Brüllen von Urwelttieren, wie grollender Donner, wie
Salven aus unzähligen fernen Maſchinengewehren. Das
Echo dröhnt aus allen Winkeln, zwiſchendurch ein Aufſchrei,
wie in letzter Todesnot.

„Dollar 181!“
Jm nächſten Moment verſchlingt die brandende Flut

den Ton.
Jch ſchiebe mich an das eiſerne Geländer.
Da unten ein Saal mit Pfeilern, Bänken und Barrieren.

Menſchenknäuel ballen ſich zuſammen, Hände recken ſich
empor aus der dunklen Maſſe. Was geht dort vor? Mir
ſchwindelt! Nie ſah ich ſolche verzerrten Geſichter, nie ſolchen

Verkeuerung der Geſchäftsführung. Ver hängnisvoll
wäre es, die Erfaſſung der Goldwerte zu
verlangen. Dr. Heim betonte, daß das Ausland

unſere Werte einziehe und uns dafür nur unſer eigene
Papier zurückgibt. Dr. Heim fordert Rückkehr zum Zwei.
kammerſyſtem.
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220 000 Deutſche im
geraubten GOberſchleſien

Das Preufßiſche Statiſtiſche Landesamt teilt mit: Was der
Genſer Entſcheid über Oberſchleſien Preußen an Land und
Leuten koſtet, zeigt ſo genau, als es ſich nach den Wortlaut des
amtlichen Textes ermitteln läßt, nachſtehende Zuſammenſtellung:
Von der Geſamtfläche des ganzen oberſchleſiſchen Abſtimmungs-
gebietes (1 095 089,40 Hektar) verliert Preußen faſt ein Drittel
von der Geſamteevölkerung des Abſtimmungsgebietes (2 078 663)
dagegen nicht viel weniger als die Hälfte. Von den 707 383
Stimmen, die lei der Abſtimmung für rin abgegeben
wurden, ſtammen 220 559 aus den Gebietsteilen, die jetzt an
Polen fallen ſollen. Von beſonderem Intereſſe iſt ein Vergleich
zwiſchen den deuſchen und polniſchen Stimmenzahlen in dem
nunmehr abzutretenden Gebiet: 220 559 deutſche, 280 543 pol
niſche. Betrachtet man den abzutretenden Teil als Geſamtheit,
ſo ergibt ſich eine nur ſchwache polniſche Mehrheit.

Polen iſt noch nicht zufrieden
Warſchau, 28. Oktober.

Die vom Sejmausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
vorgeſchlagene Reſolution iſt vom Plenum des Sejms einſtimmig
angenommen worden. Die Reſolution die Entſcheidung
der alliierten Mächte über die Zugehörigkeit Oberſchleſiens hat
nur zum Teil den Anſprüchen der polniſchen Nation und dem
Ergebnis der Toſtimmung Rechnung getragen. Die Entſchei
dung ſchließt Bedingungen in ſich, die mit dem Verſailler Frie
densvertrage unvereinbar ſind, und die einen großen Teil Ober-
ſchleſiens um fein gutes Recht bringen, mit dem polniſchen
Mutterlande (1) wiedervereint zu werden. Ueber 700 000 Polen

Fanatismus, ſolche Gier, Angſt, Wut, wie dort unten in
dem menſchlichen Ameiſenhaufen.

Dort ſteht ein wohlbeleibter Mann mit großer Glatze
ein wenig abſeits. Er blättert in einem Notizbuch und fährt
ſich mit der Hand über den kahlen Schädel. Plötzlich zuckt er
zuſammen, ſtürzt ſich mit jähem Entſchluß in die Maſſe,
ſchiebt jeden rückſichtslos beiſeite, der ihm im Wege ſteht, und
dann hält er ein Papier in die Luft und brüllt aus Leibes-
kräften. Jch verſtehe nicht, warum. Ein anderer hagerer
Mann mit grauem Schnurrbart iſt auf eine Bank geklettert,
hundert Hände recken ſich ihm entgegen, kaum kann er ſich
halten und ſeiner Stimme Gehör verſchaffen. Junge Leute
aller Altersſtufen von 16 Jahren an ſauſen durch den Saal,
ſie notieren und ſchreien mit. Links eine doppelte, kreis-
runde Barriere, die ebenfalls einen Menſchenknäuel um-
chließt. Jn der Mitte ein hoher Tiſch. Jch erkenne eine

afel: Deviſenmarkt!
An den beiden Schmalſeiten des Saales je eine rieſige

transparente Tafel. „Nach Berlin.“ „Von Berlin.“ „Nach
Frankfurt.“ „Von Frankfurt.“ Ununterbrochen leuchten
Zahlen auf, flackern minutenlang und verſchwinden. Das iſt
der Televhon-Anzeiger. Unten im Keller reiht ſich Zelle an
Zelle. Alle Augenblicke rennen Menſchen aus dem Saal und
in den Saal die Treppen herauf und herunter. Sie geben
Kurſe weiter; denn auch in Berlin und Frankfurt fiebern
tauſende Gehirne zu der gleichen Stunde,

Börſenfieber! Nein: Fieber iſt zu wenig! Was hier
vorgeht, grenzt an Wahnſinn! Alle Leidenſchaften ſind auf-
gepeitſcht, aufgeveitſcht durch den Hunger noch Geld. Geld!
Geld! Geld! So ſchteit und tobt und wütet es in allen
Ecken! Vermögen, Exiſtenzen ſtehen auf dem Spiel. Monte
Carlo iſt nichts dagegen! Eine wilde Parteiverſammlung
eine Komödie! Hier iſt es blutiger Ernſt, hier zeigt die
„Ziviliſation“ ihr wahrſtes, echteſtes Geſicht! Ohne geſell-
ſchaftliche Schminke, ohne Zügel, ohne Scham!

Jch finde einen Augenblick Zeit zu der Erwägung:
Außerhalb dieſes Gebäudes fiebern in Tauſenden von Kon-
toren Hunderttauſende von Gehirnen mit. Sie warten auf
die „Letzte Notierung“, um dann nach bexechnetem Plan
„à la hauſſe“ oder „à la baiſſe“ zu ſpekulieren. Morgen
wird ſich die Spekulation der heute Abweſenden in einem
neuen Vulkan- Ausbruch zeigen. Denn auch in der übrigen
Welt, diesſeits und ienſeits der Meere in Paris, London,

bleiben außerhalb der neuen Grenzlinie, was einer Legaliſierung
des jahrhundertelangen Unrechts gleichkommt. Trotz obiger Feſt
ſtellung ſieht ſich der Sejm mit Rückſicht auf die allgemeine Ve-
unruhigung und die augenblickliche Lage Europas gezwungen,
der Deklaration der Regierung an die alliierten Mächte zuzu-
ſtimmen. Der Sejm erſucht jedoch die Regierung, alle Mittel
anzuwenden, um

1. alle Garanlien für die außerhalb des polniſchen Teils an
ſäſſigen polniſchen Einwohner zu erhalten;

2. eine enge wirtſchaftliche und rechtliche
Verbindung zwiſchen Polen und dem neue
oberſchleſiſchen Gebiet zu e hie

3. den Kämpfern für Oberſchleſien wirkſame Unterſtützung zi
r
uch der Sejmmarſchall Trompezhnski feierte in

ſeiner Rede die Verdienſte der Schleſienkämpfer;
jedoch ſicherte er den neuen Bürgern deutſcher Nationalität die
Heilighaltung ihres Eigentums und ihrer nationalen Rechte
zu. (7) Der Miniſterpräſident Ponikowski drückte in ſeiner Er
klärung den Bemühungen des Völkerbundes um eine gerechte
Löſung des oberſchleſiſchen Problems ſeine Anerkennung aus.

Breslau, 27. Oktober.
Die Polen beabſichtigen, in der Stadt Rybnik eine Gar

niſon von 3 Bataillonen unterzubringen und zu dieſem Zwecke
das Jrrenhaus zu evakuieren.

e

Die deutſchen Unterhändler für die Wirtſchaftsverhand
lungen mit Polen, Schiffer und Lewald, werden von einer größe
ren Anzahl Sachverſtändiger begleitet ſein. Die Abreiſe der
deutſchen Unterhändler dürfte Anfang nächſter Woche erfolgen,
Als Verhandlungsort kommt Oppeln oder Kattowitz in Frage.

New Vork, BuenosAires wütet das Börſenfieber. Und da
die Wirtſchaft international iſt, ſo auch die Spekulation!

Aber weiter einen Gedanken ausſpinnen, kann man
nicht in dieſem Getöſe, nur ſtaunen und nochmals ſtaunen
über die Art, wie Menſchen, die das Zeug zu Herrſchern in
ſich fühlen, ſich an der Börſe zu Sklaven des Geldes machen
laſſen. Zu Sklaven, die über dem Mammon alles vergeſſenwas ihnen die Natur in die Wiege gelegt hat: Seele, Gefüh

und Menſchentum

Rückkehr einer e dttton
aus Südamerika

Die ſchwediſche Forſchungsexpedition unter Leitung von Pro
Otto Nordenſkföld iſt jetzt aus Südamerika zurüche
kehrt. Die übrigen Teilnehmer waren der Zoologe Gr
S. v. Roſen und die Karkographen und Geographen Kapitän
N. Pallin und A. Bäcjmann. Die Expedition hat zunächſt in
Peru gearbeitet und in der Hochkordillere zwiſchen Croya u
Huancago die Gletſcher und Moränenbildungen unterſucht. Zu-
ſammen mit einer perugniſchen wiſſenſchaftlichen Expedition
unter C. Roſpiglioſi ging dann die Reiſe abwärts auf dem
Perenefluß bis zu ſeinem 3 mit dem Ene und daun
durch das Pangotal. Diefe bis jetzt unbekannte Gegend der Oſt
kordilleren iſt zum Teil aus Granit, zum Teil, wie es ſcheint,
aus paläozoiſchen Schichten aufgebaut. Hier wurden auch die
noch in wildem Zuſtande lebenden Campasindianer ſtudiert. Von
Peru ging die Expedition nach Chile, wo zuerſt unter den Arau
kanern einige Zeit zugebracht wurde. An Bord eines kleinen
chileniſchen Marinedampfers ging dann die Fahrt nach dem unter
47 Grad ſüdlicher Breite von der Penasbucht ins Land hinein
ſchneidenden Kellyfjord, wo im Urwald ein Hauptlager angeleg
würde. Ueber eine etwa 800 Meter hohe Gebirgskette wurde danr
der gewaltige, bisher nur vom Meere geſichtete San Tadeoglet
ſcher erreicht und während eines vierzehntägigen Aufent
kartographiſch aufgenommen und erforſcht. Die Vergletſcherun
dieſes Gebietes läßt ſich am beſten mit dem Alaskatypus ver
leichen, von echtem Jnlandeis kann nicht gut die Rede ſein. Von
em Hauptlager aus werden euch weitere Ausflüge nach den ar

grenzenden Tälern und Eisausläufern unternommen und die
Flora und Fauna der Gegend näher erforſcht.

Der erſte Abſchnitt der Expedition auf den Moun
Evereſt abgeſchloßen. Die Mitglieder der Expedition zur Beſte
gung des Mount Evereſt haben ihre Forſchungsarbeit für den
erſten Zeitabſchnite am 24. September abgeſchloſſen. Am 5. O.
tober verließen ſie Rharta und ſind vermutlich am Oktober
in Darijeeling wieder eingetroffen
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je Unterſuchung des MärzPutſches
Unterſuchungsausſchuß des preußiſchen Landktages zurMchung der mitteldeutſchen Unruhen nahm geſtern ſen

ſeit wieder auf.

In Fortſetzung der s e wird zunächſt der
Zettel aus Biſchofsroda über die Erſchießung von

die Schupo vernommen. Der Zeuge will die
hießung von 5 Arbeitern von ſeiner Küche aus mit ange

haben.

r e euge r w. hatſchenbeſichtigung vorgenommen, die Erſchießun t erLeit Pi2 Beſichtigung hat drei bis vier San nach der

hießung auf Veranlaſſung des Amtsvorſtehers ſtattgefunden.
Protokoll ergibt, daß die meiſten Leichen drei bis vier

iſe hatten. Schußwunden, die aus Schüſſen aus nächſter
herrühren, hat der Zeuge nicht feſtgeſtellt. Der Ge

beſter FlehrBiſchofsroda gibt an, daß zwei Berg
ier nach ihrer Vernehmung in Helbra von einem Schutz
ſten abgeführt worden ſind. Die Erſchießung hat er nicht
hen.

Der Zeuge praktiſcher Arzt Dr. Gierig Schraplau bekundet,
drei Leute erſchoſſen worden ſeien. Auch er hat nur die
eiführung der Gefangenen geſehen, iſt nicht Augenzeuge der
hießung geweſen. t

der Zeuge Schriftſetzer Henſel, 21 Jahre alt, iſt am zweitenrfeiertage u Laleſekere als Seite gefangen henemmen
nach dem Leunawerk gebracht worden. Er et verſchiedene

von Miß handlungen nach der Gefangennahme an.
der nächſte Zeuge, der 85jährige Obermaſchiniſt Loth,
te damals im Leunawerk und leitete die Notſtandsarbeiten,

ſagt aus: Als ich einem Meiſter helfen und zu ihm gehen
e kamen mir plötzlich Sipoleute entgegen und riefen: Hände

Alle im Werk befindlichen Notſtandsarbeiter, auch ich,
den zuſammengetrieben. Bald darauf wurden wir alle, dieim Kert wohnten, feſtgenommen und vorgeführt, nach Ver-

ng unſerer Namen aber wieder entlaſſen. Als ſpäter die
angenen zweimal zur Herausgabe von Waffen aufgefordert
v aber niemand meldete, wurden die Leute daraufhin
rſu

Der nächſte Zeuge, ein Arbeiter Artmeier, erzählt, daß er
einer Gruppe anderer Arbeiter, die ſämtlich unbewaffnet

außerhalb des Leungwerkes gefangen genommen wurde.
Leunawerk, wohin dieſe Leute gebracht wurden, ſah der
je, wie die Gefangenen unter Beſchimpfungen mißhandelt
den, namentlich die Sechzehn und Siebzehnjährigen. Er
ßungen hat der Zeuge nicht ſag wahrgenommen Sipo
mte erzählten aber wiederholt, daß ſie draußen Gefangene
joſſen hätten.

darauf vertagte ſich der Ausſchuß auf Freitag vormittag
Uhr, um die Zeugenvernehmungen zu beenden.

Rozenblum
V entnehmen der Deutſchnationalen Korreſpondenz“

des:

Am 23. Februar 1921 ging durch die Blätter die Nach
t Theodor Körner ſei in Berlin ermordet worden.
her hörte man, daß „Theodor Körner“ eigentlich
zenblum heißt; er war März 1920 gleich ungezählten
eren Oſtjuden, um dem Kriegsdienſt zu entrinnen, aus
z nach Berlin gekommen und hatte hier abwechſelnd von
wider Polen Geld genommen. Sein Mörder, Chaim

hwalter, wurde ſoeben vom Schwurgericht wegen Miß-
lung mit Todeserfolg zu 4 Jahren Zuchthaus ver-
ill Ein Kabinettsbild aus der oſtjüdiſchen Einwande

Nan überſehe nicht, daß der uns angeſonnene Wirt
ſtevertrag über Oberſchleſien den
Jahre hin die „offene Tür“ nach dem Deutſchen
h geben würde. Der Aufenthalt der Arbeiterzüge, die
ih in erheblicher Zahl über die Grenze fahren, ſoll gemäs
der Briandſchen Note „nach Möglichkeit beſchränkt wer

Man kann ſich denken, wie ſchnell die Mandelſtamm
Silberfarb, die Rozenblum und Chaim Buchwalter ſich

he Gelegenheit zunutze machen werden, ohne Paß, wie
es ſchon heute oft genug tun, über die Grenze zu

men,

In der Grenadierſtraße zu Berlin gibts die erſte ſehr
heidene Wohnung. Wenn man aber erſt ein wenig in
len Geſchäften, dann in Deviſenſpekulationen „gemacht“
dann findet ſich auch im Tauentzien-Viertel die „beſte“
hnung, niemand weiß wie. Bloß der dumme Deutſche,
nach Berlin verſetzt iſt, derweil die Familie noch immer
bleiben muß ſteht und ſtarrt. Es iſt für ihn keine

nung frei. Die Anerkennung des oberſchleſiſchen Ver
ges aber würde ſolche Maſſeneinwanderung uns auf
Phre bringen. Wir wären dann auch dawider machtlos.

Die Mehrzahl der Steuergeſetze außer dem Geſetzentwurf
die Beſitzſteuer wird bis zur Wiederaufnahme der Reichstags
ingen am 8. November fertiggeſtellt ſein.
der nächſte Parteitag der U. S. P. wird am 8. Januar 10922
Leipzig ſtattfinden.

Oſtjuden auf

Jn der Generalverſammlung,
einem Kapital von 2 406 000 M. und 2406 Stimmen teilnahmen,
et der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Kommerzienrat

ehmann, zunächſt mit warmen Worten der Anerkennungdes am 22. Januar d. J. verſtorbenen Kommerzienrats Berg
mann Berlin, deſſen ſegensreiches Wirken für das Kepige
der Geſellſchaft er darlegte. Von einer Feier des 50jährigen Be
ſtehens der Aktiengeſellſchaft wurde in Anbetracht der derzeitigen
Lage des Deutſchen Reiches abgeſehen. Es iſt von der Verwal
tung eine die letzten 50 Jahre behandelnde Feſtſchrift heraus

eben, die in zahlreichen Bildern den Umfang der heutigen
rikanlage in ihrem hiſtoriſchen Entſtehen ſchildert. Den An

geſtellten und Arbeitern iſt anläßlich des Jubiläums
eine namhafte Geldſpende zugewieſen worden. Die Bi-
lanz wurde in der vorgeſchlagenen Form genehmigt und
die Dividende dem Antrage e er auf 15 Prozent
feſtgeſetzt. Dem Aufſichtsrat und dem Vorſtande wurde Ent-
laſtung erteilt. Aus dem Aufſichtsrat ſcheidet Juſtizrat Herz
feld aus, der einſtimmig auf 5 weitere Jahre wieder
gewählt wurde. An Stelle des verſchiedenen Kommerzien
rat Bergmann wurde Dr. Willi Schacht-Weimar, der
langiährige Teilhaber der Dietrichſchen Papierfabrik Weißenfels,
vom Aufſichtsrat vorgeſchlagen. Die Wahl wurde einſtimmig
vorgenommen, die Wahlperiode dauert bis zum nächſten Jahre.
Ein Aktionär, der 8955 Stimmen, das ſind 835 Prozent der an
weſenden Stimmen, vertrat, wünſchte eine Ergänzung des
Aufſichtsrats von 4 auf 7 Mitglieder und ſchlug die
Fran Direktor Jakobſen von der Darmſtädter Bank

rankfurt a. M., Otto Hirſch Frankfurt a. M. und Rechts
anwalt Dr. Maagen Hamburg vor. Der Aufſichtsrat konnte
dieſen Vorſchlag nicht unterſtützen, worauf der Antrag zu
rückgezogen wurde. Als 5. Punkt ſtanden umfangreiche
Satzungsänderungen auf der Tagesordnung. Da die
Oppoſition erklärte, gegen jede Statutenänderung zu ſtimmen,
demnach alſo eine Dreiviertelmajorität nicht hat erreicht werden
können, wurden dieſe Aenderungen abgelehnt. Herr Bankier
Joerger- Berlin widmete Herrn Kommerzienrat Leh
mann, der in dieſem Jahre 30 Jahre im Aufſichts-
rat der Geſellſchaft iſt, warme Worte des Dankes und über-
reichte ihm als äußeres Zeichen der Anerkennung eine
Blumenſpende. Seitens eines Aktionärs wurden den
lebenden und verſtorbenen Mitgliedern des n e Dank v
und Vorſtandes aus Anlaß des Jubiläums der Dank und
die Anerkennung der Aktionäre ausgeſprochen und der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß ſie auch in Zukunft trotz der trüben Zei
ten erquickliche Arbeit leiſten möchten. Hth.

w. Waggon und Maſchinenban, A..G, Görlitz. Die General
verſammlung genehmigte einſtitumig den Rechnungsabſchluß für
1920/21 ſowie die Verteilung einer Dividende von 27 Pro-
ent) t. V. 17 Proz. r 7 Proz. Bonus). Ferner wurde eineErhehung des Grundkapitals um 14 Millionen auf 44 Mill.

Mark durch Ausgabe von 10 Millionen Mark Stammaltien mit
Dividendenberechtigung vom 1. Januar 10922 ab und 4 Millionen
Mark Vorzugsaktien mit fünfſachem Stimmrecht und mit ſechs-
prozentiger nachzahlbarer Vorzugsdividende vom 1. Juli 1921
und evtl. einer weiteren Dividende von höchſtens 8 Prozent
leichmäßig mit den Stammaktien, ſobald die letzteren auch8 Prozent erhalten haben, beſchloſſen. Von den 10 Millionen

Mark neuen Stammaktien ſollen 735 Mllionen den bisherigen
Aktionären im Verhältnis von 4: 1 zum Kurſe von 250 Proz.
zum Bezug angeboten werden, während die reſtlichen 234 Mill.
Mark zur Verfügung der Geſellſchaft bleiben.

Amme, Gieſecke u. Konegen, Akt.-Geſ. in Braunſchweig.
Der Aufſichtsrat beruft eine außerordentliche Generalverſamm-
lung ein, die über eine Verdoppelung des Aktien-
kapitals auf 24 Millionen Mark Beſchlußfaſſen ſoll. Die neuen Aktien ſollen den alten Aktionären
zu einem wenig über Pari liegenden Kurſe im Verhältnis 1:1
angeboten werden. Die am 81. Mai beſchloſſene Kapitals
erhöhung um 2 Millionen Mark Stamm- und 2 Millionen Mark
6prozentige Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht auf 16
Millionen Mark iſt nicht durchgeführt worden, da ſich inzwiſchen
die Verhältniſſe im Aktienbeſitz geändert hatten und die neuen
Groß-Aktionäre aus der Greffeniusgruppe Sitze
im Aufſichtsrat beanſpruchten.

Industrie, Handel, Handwerk
w. Preiserhöhung für Röſtkaffee. Der Verein der Kaffee

Großröſter und -händler, e. V., Sitz Hamburg, teilt mit Jn-
folge der ſtark fortſchreitenden Entwertu der Mark iſt die
Kaffeegroßröſterei in die Zwangslage verſetzt, die gegenwär-
tigen Preiſe für Röſlkaffee zu erhöhen Der ſeit dem 12. Okt.
eingertetene weitere Sturz der Mark hat den Kafeepreis um
8 Mark pro Pfund verteuert. Hierzu kommt der am 20 Okt
in Kraft getretene erhöhte Goldzuſchlag von 1900 Progent, der
für die nächſte Zeit eine weitere Erhöhung der Kaffeepreiſe her
vorrufen dürfte.

bth. Berliner Lederbörſentag vom 27. Oktober. Jn Roh-
häuten haben die Preiſe entſprechend der Steigerung der De-
viſenkurſe auf den Auktionen weiter angezogen. Am Schuhmarkt
hält die Lebhaftigkeit des Verkehrs an.

bth. Weitere Preisſteigerung am Häutemarkt. Auf der
Häute-Auktion in Göppingen war die Kaufluſt weiter äußerſt

rege, ſo daß die Preiſe in allen Gattungen Häute und Felle wei

bith. Berliner Häute Auktion. Die 26. Auktion des Allge
meinen Häuteverwertungs-Verbandes, G. m. b. H., zu Berlin,
findet am 10. und 11. November d. J. im Künſtlerhaus zu Berlin
ſtatt.

Verkehr
Zur Kartoffelbeförderung

Aus dem Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt
ſchaft wird mitgeteilt, daß es den bereits mehrfach in der Preſſe
erwähnten Beſtrebungen des Reichsverkehrsminiſteriums er

gelungen iſt, die Zahl der an einem Tage beför
rten Güterwagen mit Kartoffeln auf über 7000 zu ſteigern.

t

Dieſer „Erfolg“ iſt wahrſcheinlich auf eine größere Güter-
ſperre, wie wir ſie kürzlich hier auch erlebten, zurückzuführen.
Damit wird jedoch nur der Teufel mit Beelzebub ausgetrieben.

Maßnahmen gegen den Ausverkauf an der badiſchſchwei
zeriſchen Grenze. Auf Vorſtellung der ſchweizeriſchen Regie-
rung und der badiſchen Landesbehörden hat die Reichsregierung
die Verbringung von Waren über die Schweizer Grenze im
kleinen Grenzverkehr erſchwert. Während hierfür im allge
meinen eine Zurückziehung von Verfügungen des Reichskom-
miſſars für Aus und Einfuhrbewilligung und des Landes-
finanzamts Karlsruhe genügte, war auf dem Tegtilgebiet eine
beſondere Maßnahme erforderlich, weil hierfür eine große Zahl
der in Frage kommenden Waren ein Ausfuhrverbot, das die
Grundlage für eine Kontrolle allein bieten konnte, nicht mehr
beſtand. Jnfolgedeſſen hat der Reichswirtſchaftsminiſter ein
Verbot der Ausfuhr für ſämtliche Waren des
5. Abſchnitts des Zolltarifs im kleinen Grenzverkehr
im Bereiche des Landesfinanzamts Karlsruhe erlaſſen, welches
die Wirkung hat, daß (ſoweit nicht das Landesfinanzamt Karls
ruhe von ſeiner Befugnis, generelle Ausnahmen d Ge
brauch macht) die Ausfuhr nur auf Grund von Ausfuhrbewilli-
gungen der zuſtändigen Stellen geſtattet iſt.

dd. Vergrößerung des deutſchen Ueberſeedienſtes. Die Hugo
Stinnes Geſellſchaft für Seeſchiffahrt und Ueberſeehandel wird
in Erweiterung ihres bisherigen Schiffahrtsdienſtes binnen
kurzem eine neue Fracht- und Paſſagierdampferlinie nach Kuba
und den Golfhäfen eröffnen.

Berliner Börſe. Jn der nächſten Woche ſollen zwei Börſen
verſammlungen, und zwar Vollbörſen, am Montag und Don-
nerstag abgehalten werden.

Devisen-Vorkurse
28. 10. 21

Mittelkurse
62msterdam

rüsseal
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
London
New-Vork
Paris
Schweiz

126370

3400, 3176.80
Heute Kkeſne Berliner Börse.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

für Sonnabend: Zeitweiſe aufklärend, vereinzelte Niederſchläge
in Schauern, Temperatur ſinkend.

Jm SFigarrengeſchäft von
B. MHeller, Südſtraßze 55

(Ecke Bernhardyſtraße),
haben wir eine Filiale eingerichtet. Wir bitten
unſere geſch. Leſer, ſich bei Bedarf dieſer zu bedienen.

Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung.

Hauptſchriftleiter Heimut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
EKruſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung, ſowie den übrigen unpelitiſchen Teil: Erich

Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

Stellen -Kngebote einer

r ſuchen zum mögl. ſofortigen Antritt
einen zuverläſſigen, bilauzſicheren

Buchhalter Karlsrube i. B.,
Lachnerſtraße

Suchen für dort. Bezirk
ſtrebſ. Perſon z. Uebern.

TFiliale.

1 W rſo erdier ſt Geſ. d
erb. an Kihny Co.,

erten mit Zeugnisabſchriften und
ſpäterenferenzen erbitten
ein jungestgebirgiſch-Weſtfäliſche Holztenfabriken und Sägewerk

Meinelt Hess,

G

hohem Einkommen aus der

Eibenſtock i. Sa.
e I e90006X M O c Frau

Zum ſofortigen oder
ntriti ſuche ich

ädchen
(beiFamilienanſchluß zur
Erlernung des landwirt-
ſchaftlichen Haushaltes.

E. Tärpe, Belleben.

o wandteseutlichen Jnſeratwerbung fürrei sen achblatt ſofort geſucht.
Angebote unter K. Aa. N. 634
an Rudolf Rosse, Anehen. X

W e c

Provisions Vertreter

Lüders,
bei Halle a. S.

uche ehrliches, ge-

Stubenmädchen

Rittergut Granau
rſoiort oder I. Nov. I921 einen tüchtigen

ndwirtſchaftsgehilfen
m Gehalt oder jungen Mann als Eleven,m gründlicher Nusbiidung in der Land
eelegen iſt. Seit hat ein Paar Pferde

v nehmen. Familienanſchluß Bedingung.
eſitzer W. Schösnherr,

tlit bei Camburg a. d. Saale (Thülringeny).

StellenGeiuche.

wünſcht Stelle als

M. Gies e.

Studienaſſeſſor

Hauslehrer.
Benneckenſtein i. Harz

b' Frau Gerichtsrat Ciere.

4 Geldverkehr

150 000 Mar
Hypothek von Selbſtgeber an I. Stelle auf Land
wirtſchaft ſofort geſucht. Sichere Kapitalsanlage
Offerten unter Z. 67583 an die Geſchäſtsſtelle
dieſer Zeitung.

Eiſenwaren oder
Maſchinenhandlung

(landw. Maſchinen, Näh-
maſchinen, Fahrräder
uſw.) möglichſt mit Repa
raturwerkſtatt, zu kaufen
geſucht. Angeb. erb. an

Fehaal, Züllichau,

190000 Mk.
zur I. Stelle auf gut verz.
Hausgrundſtü per
1. Januar 1922 geſucht.
Off. unt. Z. 6750 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

ev
mietGeſuche 4

en

Geb. Dame ſucht zum
1. Dezember
möbliertes Zimmer
in vorn. Hauſe. unter
Z. 6758 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.
Grubenbeamter Kauf
mann ſucht für ſofort oder
1, 12. gem. möbl. Zimmer
Nähe Bahnhof od. Riebeck
platz. Brikett z. Feuerung
werden zur Verfügung ge

ellt. Off. u. Z. 6756 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Für ſofort wird einzeln.
möbl. Zimmer
geſucht. Nähe Univerſität
bevorzugt. Angebote mit
Preisangabe unter 7. 6759
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten

Buer möbl. immer.
mögl. Wohn und Schlafz.
Nähe Riebeckpl. od. Büſch
dorf bevorzugt. Angeb. an
Heime Hans Herzteld,
Halle (Saale),
äußere Delitzſcher Str. 10.,

TKaufgeſuche

Eich. Bücherichrank
u. Teppich 2)3 zu kaufen
geſ. Angeb. m. Pr. u. I. 6745
an die Geſchäftsſt. d. Zta.

gut erhalteny, zu kaufen
geſucht. Preisangeb. unt.
Z. 6752 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

berkäufe J

Regiſtrierkaſſe,

Bevor Sie kaufen, ver
langen Sie koſtenlos
Die Welt Zentralefür Grundſtücks. u. Ge
ſchäftsvertäufe über ganz
Deutſchland.
C. H. Hülese Co.Hannover.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkänfe
u. ſonſtig. Beſorgnugen
unr bei den Fnierenten
der HalleſchenZeitung“
vornehmen zu wollen.

Lebensmittel-
geschäft,

verbunden m. Liga
Zigaretten, Tabak, in
guter Lage Eckladen), ift
nur wegen beſonderer
Umſtände zu verkanfen.
Off. unter Z. 6757 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Pferde-Verkanf.
Gebe ſofort 6 ſchwere

belgiſche

Arbeitspferde,
5 u. 7jährig, 4 Wallache
und 2 Stuten, preis-
wert ab.

Carl Götze,Schillerſtr. 42. Tel. 1744.

Der Plan über die
uns einer ober-irdiſchen Telegraphen-
linie in der Kirchſtraße
in Dölau liegt von heute
ab Wochen bei dem
Poſtamt in Dölau aus.

Halle (S.), d. 22. Okt. 1921.
Telegrapheun-Banamt.

Preiswert u. gut
kaufen Ste sämtliche
Unterzeuge und
Strumpfwaren
in d. erston Sperialgeschätt

Sehnee Hachf.
r. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

z P veneren] S

drei Lederabdeokungen., blaugrau,
verloren auf der Strecke Bitterfeld- Halle.

Gegen 100 Belohnundie Geſchäftsſtelle dieſer
abzugeben durch

eitung.



mitteldeutſche CTreditbank.
Sonnabend, 29. Okt. Die Aktionäre unſerer Bank werden hierdurch zu einer am Freitag, den 18. NoveAnfang 7 Ende 10: vormittags 11 Ubr in unſerem Bankgebäude, Neue Mainzerſtraße 32, dahier ander

Gaſtſpiel: ordentlichen Generalverſammlung eingeladen.r o Gegenſtände der Verhandlung ſindKammerfänger
1. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Grundkapitals um fünfzig MillionenPäuard Hablen, Berlin, Ausgabe von anfatgtauſend auf den ndhaber lautenden und vom 1. Jahn

t d 13 N. J Kammerſänger dividendenberechtigten Aktien zu je tauſend Mark.onn 4g 9 er OoOV. Dr. Paul Kuhn, Berlin 2 Be vwegſra über g. eben des Slaiut (Grund
en Be en zu rin den oberen Raumen des Das KRheingold. und Aktieneintellung. kavit8. Aenderung ſolgender Paragraphen des Statuts:Stadtschützenhauses Franckestrasse 1 Sonntag nachmittag: 8 7 (Einfügung der Vorſchrift, daß bei Kapitglerböhungen die Generalverſqr

Rosmersholm. beſtimmt, von welchem Zeitpunkt ab die neuen Aktien dividendenberechtigt ſind
Vorführung an jebenden Modelles. Sonntag abend w) Abſas 2. An der Anweſenbeitsliſte der Generalverſammlung iſt nicht mens s Zahl der geführten Stimmen, ſondern der Betrag der vertretenen Aktien anzue ehe DasDreimädorihan- a e bie Stelle ber Borſcrſe da ſebe Arie von e d n

Konzert Gesang Tanz und von 1200. vier Stimmen gewährt, tritt die Beſtimmung: In derverſammlung gewährt jede Aktie das Stimmrecht. Das Stimmrecht wird nag
Damenhüte Pelze. Hoſenträ er n Aktienbeträgen ausgeübtch 834 Abſatz 1 wird dahin ergänzt, daß Kapitalerhöhungen und ſonſtige Statutenä„FSebr große Auswabl. mangels entgegenſtehender zwingender Vorſchriften des Geſetzes oder SangDamen-Schneiderinnen- und Sreekeut. er Steintr St. neneD Schneider-Innun Preisskaten e e Anſſchterats zur Vornahme von Aenderungen die nur die daſg7 5Aamen- C Die knonare. welche an dex Beſchlusſaſung in der Gengralverſammlung teilnebmenSonnabend, d. 29. Oktober 1921 J lc baben ihre Aktien ſpäteſtens am 12. November d. Js. bei einer der nachſtehend bezeichneten 6Haarformer-zwangs- Innung im „Hansa-Hotel“ oder bei einem dentſchen Notar zu hinterlegen in Frankfurt a. M. und Berlin bei der

am Riebectkplatz, neben Apollo, deutſchen Creditbank, ferner bei, ſämtlichen Zweianiederlaſſungen der Mitteldeutſchen

3 und 7 r 'Eins. 10 A. arg e tn r Jan W i oben in gi50 19 der Firma Leopo eligmann, in Leipzig be r Allgemeinen Deutſchen Credit Anſtalt tPreise 150, 185, 100 us Becker S Co. in Meiningen bei der Bank für Thüringen vormals B. M. Strupp Alte
Ganze Namen oder Vor in Müuchen bei der Firma H. Aufhäufer, in Stuttgart bei der Firma Doertenbach Cie, G m

S namenläfßzt z. Zeichnen v in Tübingen und Hechingen bei der Bankcommandite Siegmund Weil. Bei dieſen Stellen ſind
Wäſche uſw. weben (rote Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. Jm übrigen wird auf die 5 28 und 30 des Statuts Bezug genon
Schrift auf weiß. Bande) Frankfurt a. M., den 24. Oktober 1921.
H. Schnee Nachf., Der Aufſichtsrat der Mitteldeutſchen Creditbank.Gr. Steinſtr. 84. Richard v. Paſſavant-Gontard, Dr. v. Stein meiſter

Wilhelm Jander TaAmtiiche Bekanntmachung
Sute Malerarbeiten t BekanntmachunFarbige Raumskimmungen, Weißlackierungen, u 333 t 53 5 5 h betr. Freimachung v Seyan

sämtliche Anskriche j j IJ a nhabern ſelbſtändiger Wohnungen mit

dolle Saale en en. DeMemeyerstraße 25 Der Umtausch von Aktien der Bergbau-Aktien- Familien oder Einzelhgushaltung am v beutſe
gesellschaft Wittekind in Aktien der Kaliwerk ſe a v ahreu beſchäftiKägershall Aktiengesellschaft im Verhältnis von 6:5 Sebaltloſen Verzicht leiſten tann auf ar

Fernſprecher 1055

zweierlei

muss spätestens Antrag hin bis auf weiteres aus ſtädtiſchen d dem deuein Beitrag zu den Umzugskoſten gewährt wie der inModernes Theater j bis zum 5, November 1921 S enten a ee
Meuto Freitag bei untenstehenden Banken erfolgen. erbeten draumtzedgrk nicht dir Drage

ekhrenabono r Robert Walter Diese sind auch bereit, den An- und Verkauf von Ein Beitrag zu den T zugdcoſten kann I echt g1
keiten entternt verblüt- G Spitzen zu verwittelngen. der Sehweiner Caruso. h p weiteres auch ſolchen Jnhabern ſelbſtändiger zlkerkend el nungen innerbalb des Siadtbezirks gewähren i llerbue Cen. re ationalbank für Deutsehland, e e en ereneMontag, 31. Okt. 7*/2 Uhr, Mozartsaal. ehren a Wirkung Komm.-Ges. a. Aktien, Mülheim- Ruhr. Emtragung der Wohnungſuchenden in dal Vorbehal

behbaltlos verzichten. Der JFortziehende hat Frage aJ m Ozur a S rig 7 vent tn Ernst ilh. Pngels Co., Beſcheinigung der Zuzugsgemeinde vorzulegen der Ver
1 Düsseldorkt. der Zuzug nicht von einem Wohnungstauſt weitergec9. Ballin jr., Deipzigerstr.,

-Hrog. g R Halle abhängig gemacht wird.lauten e. Gebrüder Hammerstein, Bose Co. J hen hApoth. Krütgen Maehlolger, Essen. Wanne i. W. V Größe der freigemachten Wohnraume, wie her VotMio völlig neue 10. Uledertoige. den
4 e V O T I d T. h el. I I T T Si beträgt im Höchſtfall tzKarten 225 bis 7.- Mark bei Heinrich h r. Be greitr e a) bei Wohnungsverlegung innerbalb der ven der

Hothan, Gr. Ulrichstraße 38. N. Kaaler. Kannischestr. in Waggon bei Wohnräumen über 12 Quadratmetet tc heriod er denr Emaille r Lagttc fie baſi t e nunngsverlegunng nach außerhalD n waren bei Soeben über 12 Quadratmetet betrachtetHohenzollernhof re M t eeet en del Anträge auf Auszablung des Umzug Graf(Grand-Hotel), Magdeb ſstrabeMorgen wkee ch gehe r 1 rot beitrages ſind mit den erforderlichen Untersen neten Tanzabencdl. Haltbare, gute Aue eingetroffen. äteſtene 14 Tage vor dem Umzug ſchriftlich a
Damen nur in Toilette. agiſtrat (WWohnungsamt zu richten.Jeden Sonntag 5-Dhr- Tee. r

n56 h u s en I 7 Ma ger u gWnns fapt r ten e Anbardterat ohnungsamt) gutgehegmpfiehit H. Sonneeſſeht,, C S Mieters in die relgeweorbene neue Wohn e pr
Er. Wteinstrazze 84. Gera Antragſteller hat ſich vor Auszablung dez J ſchädigung zu verpflichten, die Entſchädigung n orden.

95 Höhe nebſt 5 Zinſen zurückzuzahlen, ſofer m Süddvor Ablauf von 5 Jahren aus unvorhergefſet neuer R
Umſtänden wieder eine ſelbſtändige Wohn RenſcheverKaufe en an meinen alle zugewieſen erhalten muß. re e m B i I am a u t t J n rl I ſ l ſ 686 II U f l 1 O o S e den Magiſtrat im einzelnen Falle. peron x

S wir an

großer Preissteigerung

Verkündigung in Kraft.IIB III f lelsch-Töple, Plannen, Sp ezialität: e g Halle a. S. den 27. Oktober 1021. ſches Ekaseroben 1s3 Bürotische Preisen hbordiert und unbordiert Bekanntmachung. wollennur erste 7 wiſſe Die Richtlinien für die Befreiung ver ſſen,e h Lager abzugeben. in Eiche und Kiefer a na lität Zwangaseinquartierung gemihreeeen ten
a o Meinunindustfrie-Dienst, m. h. H., 530. 375. 275. e h ſtädtiſchen Körperſchaften vom a Stigeer Unter
d für Intereſſenten im WohnungsamtGr. Berlin muß.

2 e 1 i häl lich, St irBerlin W. 30, Hohenstaufenstrasse 62.1 Nug. Wedcdyv, boipziger Str. 22 G ine eng bat e e
Telegramm Adr. Industriedienst. e Halle a. S. den 20. Oktober 1021. LolkspaS Der Magiftre und ichTolephon: Nolleon dorf 2858. J üchth m ichke Recht

e Oefen n e reAluminium, ein nein allen Ausführungen, ſchwarz und erhalte ich bevor.emalliert, Theo und Kochen. Geiststrasse 59 60. dentKochherde, gußeis. Waschkesse, große J nger r Rieschel's Patent-Gruden. üben a Transport eHeute nachm. erlöste Gott der Heunsern lieben Bruder, Sehwager nag Blechſchmiedewerkſtatt, Reinigen zuſteuerOnkel, den früberen Landwirt und und Revparieren aller Ofenarten. b el giſ cher eg geFritz Dietz (Christiun Clgser, eennntte Alte un itſeren verkanfen
Wi

i it unsäglicher Geduld Fernruf 6138. Gr. Klausſtr. 24.rirggenen 12neilbrigen Saal ollen Zuckerfabrik Brehna m. b. H. a r b e i ts p f er de a
Leiden durch einen sanften Tod.

S beſter Qualität.Bad Gernbamen, den 26. Okt. 1921. epezialarzt DI. el. Damm an's Seilanftait

Eduard Dietze, Oberreg. Rat, Berlin 98 Potsdamerſtraße 123 B.Wilhelm Diotze, Kgl. Preuß Ge- Sprechſtunden 9--12, 3-6, Sonntags 10 12 er 7 u 0 La Fneralmajor a. D., Langjährig bewährtes Heilverfahren gegen alle 9 ax 8 86 aJulie Freltrag v. Aagsenbach geh tskrankheiten, Syphilis, Harnröhrenleiden unter Garantie durchrepariert, nur ſehr wenig
geb. Dietze. in friſchen und alten Fällen, ſexuelle Schwäche, geſahren, Si22 P8, mit 6facher Bereifun Tel. 6564.MAargarote Dietze geb. Henke, Weißfluß. Unſchädliche Kuren, keine Serufs- 6Sitzer, zum Preiſe von 100 Mille, ſowie

Adolf Freiherr v. Nassenbach, ſtörung. Selehrende Broſchüre mit zahlreichen 5 t P r zu 65 Mille ſofort zu
Ksl. Preub. Regierunespräs. a. D. Dankſchreiben koſtenlos ohne jede Verpflichtung e 34und 6 Neffen und Niehten, gegen Doppelbriefporto in verſchloſfenem Kuvert deren dieſer an die v h u keit

Die Beerdigung Andet am Sonnt S oOnp r oer m Sonntag, tden 30. Oktober. 3 Uhr nachm. auf dem aller Art kauft zu höchſten Prejſent otliete ten jPriedhofe in Beesenlaublingen etatt. Wratzke Ktoi l Postst 910 Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe A l O i I n
y oststr. U. u. jonſtigen Beſorgungen nur bei den Inſerenten 5., Fe

Juwelen Gola Silver, der Halleſchengeitung' vornebhmenun zu wollen. Fernruf 412. Königsberg
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Halle und Amgebung
Halle, 28. Oktober.

Eltern und Schule
Warum müſſen evangeliſche Eltern aufmerken auf alles,

was jetzt auf dem Gebiete der Schulgeſetzgebung vorgeht?Weil es ſich darum handelt, ob auch überzeugt chriſtiiche

Kreiſe ihr Recht auf Erziehung ihrer Kinder nach ihrem
Glauben und Gewiſſen durchſetzen können. Gottesleugner,

entſchiedene Schulreiormer, Gemeinſchaftsſchul
anhänger, Juden. Katholiken beanſpruchen dies Recht von
Geſetzes und Rechts wegen; wollen die evangeliſchen Eltern

in dieſer Frage nicht einig iſt.
demokratiſchen t welche
rogramm, keinerlei Religion in der Schule dulden wolen,

die größte Lehrervereinigung, der Deutſche Lehrerverein,
ſich ſeit 1919 auf den Boden einer für alle gemeinſomen
Schule geſtellt, in welcher der Religionsunterricht außerhalb
der ordentlichen Lehrfächer ſtehen und nebenher von Beauf
tragten der Kirche in den Schulräumen erteilt werden ſollte,
d. h. auf den Boden der weltlichen Schule; auf ſeinem Ver
tretertage in Stuttgart hat der Deutſche Lehrerverein den
Kampf gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf eröffnet, der ge
eignet iſt, die Einrichtung chriſtlicher Bekenntnisſchulen
ſicherzuſtellen. Dagegen hält die ganze bewußt evangeliſche
Lehrerſchaft an der Forderung der chriſtlichen Schule für alle
diejenigen Kinder feſt, deren Eltern dieſe Schule wünſchen.
Eine auf innere Einheit unſeres Volkes gegründete wahre
Einheitsſchule iſt angeſichts der jetzigen Gegenſätze zwiſchen
den verſchiedenen Weltanſchauungen in Deutſchland unmög-
ſich: ſo kann unſeren Kindern keine auf ſtaatlichen Zwang
gegründete Schule, ſondern nur die Schule nützen, die ſich
auf Elternrecht und Gewiſſensfreiheit gründet, und das iſt
für evangeliſche Eltern und Kinder die evangeliſche Bekennt
nisſchule, nicht als kirchliche Schule, ſondern als chriſtliche
Schule unter Oberleitung des Staates, welche die an der
Erziehung beteiligten Volkskräfte zu ſegensvoller gemein-
ſamer Arbeit vereinigt.

Berufene Vertretungen der Kirche, wie die letzte Gene-
ralſynode der vreußiſchen Landeskirche und der 2. Deutſche
Evangeliſche Kirchentag in Stuttgart, haben erklärt, daß ſie
die frühere Aufſicht des Geiſtlichen über die Schule im Auf-
trage des Staates ablehnen, und ebenſo lehnen die Ver-
tretungen der evangeliſchen Lehrer und Lehrerinnen die
geiſtliche Schulaufſicht ab, wollen aber dazu mitwirken, daß
der Religionsunterricht in Uebereinſtimmung mit den
Grundſätzen der evangeliſchen Kirche erteilt werde.

Der Vieh und Krammarkt
am 27. Oktober 1921.

Zum Viehmarkt, der auf dem früheren Exerzierplatz
hinter der Kaſerne ſtattfand, waren aufgetrieben: 1121 Ferkel,
18 Läuferſchweine ſowie 140 Pferde. Während der Handel mit
Ferkeln außergewöhnlich rege war, war der Handel mit Pferden
r Die Preiſe für Ferkel hielten ſich von 120 bis 260

ark, für Läufer wurden gezahlt 300 bis 700 Mark. Die ren
ür Pferde waren im allgemeinen außergewöhnlich hoch. nan hlchichen Marktgegenſtänden wurden feilgehalten Stoffe,

Galanterie- und Porzellanwaren. An Luſtbarkeiten waren ver-
treten: 1 Hippodrom, 1 kleiner Zirkus, 1 Schauvude, 1 Kaſper-
theater und insgeſamt 5 Karuſſels und 3 Schaukeln. Der Um
ſatz auf dem Krammarkte war ſehr mäßig und
ſtand in keinem rechten Verhältnis zur Zahl der Beſucher. Bis
zur Schlußſtunde des Marktes fand reger Verkehr ſtatt.

Jm Laufe des Nachmittags erlitt eine hieſige Frau Ohn-
machtsanfälle. Durch den Krankenwagen wurde ſie in ihre
Wohnung gebracht. Ein Portemonnaie, in dem ſich eine goldene
Damenuhr befand, wurde als geſtohlen gemeldet. Der Täter
ließ ſich bisher nicht ermitteln. Vier verlaufene Kinder wurden
in Schutzhaft genommen und ſpäter ihren Eltern übergeben.

Die Berufsausſichten der Techniker
Um Michaelis herum pflegen Eltern und Vormünder nach

Lehrſtellen für die die Schule verlaſſende Jugend zu ſuchen. Die
öffentliche Berufsberatung iſt nicht immer in der Lage, die rechte
Auskunft zu erteilen. Beſonderer Vorſicht bedarf es, falls der
Eintritt in einen tech niſchen Beruf gewünſcht werden ſollte.
Nicht tatenlos darf zugeſehen werden, wie aus Unkenntnis der
Anforderungen an die Technikerſcheoft ſich viele zum techniſchen
Lerufe drängen. Schon die an ſich bedeutende Zahl der ſtellungs
loſen Techniker ſollte zu denken geben.

Soweit es ſich nun um den Beruf des techniſchen Ange
ſtellten der Induſtrie handelt, tritt der Lernende meiſt zunächſt
in ein Fabrikunternehmen zur praktiſchen und gegebenenfalls
zeichneriſchen, meiſt auch nur zur zeichneriſchen Ausbildung, ein.
Dieſe Stellen werden oft als „Technikerlehrſtellen“ angeboten,
während ſie nur die Ausbildung auf rein mechaniſchem und nicht
auf dem für die Techniker nötigen theoretiſchen Gebiete gewähr
leiſten. Dieſe Ausbildung entſpricht alſo der eines Zeichners und
nicht der eines Technikers, was beſonders für die ſpätere Ent
lohnungshöhe von großem Ausſchlag iſt.

Die Ausbildung zum Techniker erfordert nach der mechaniſch
zeichneriſchen Ausbildung den Beſuch einer mittleren techniſchen
Lehranſtalt (wie Maſchinenbauſchule, Technikum uſw.). Es ge
rügen aber nicht Abendkurſe in der Gewerbe oder Fachſchule.
Neiſt gelten für die Aufnahme an einer mittleren techniſchen
Lehranſtalt Vorausſetzungen, die ſchon beim Abſchluß des Lehr
vertrages zu beachten ſind. Die bei vielen Metallfirmen be-
ſtehenden Lehrverträge für Zeichner ſehen faſt niemals die für
den Beſuch der Maſchinenbauſchule nötige Anzahl von Lehrjahren
w der Werkſtatt ver, wodurch dieſe Zeichner im allgemeinen ſchon
von vornherein vom Beſuch der Maſchinenbauſchule in der Heimat
ousgeſchloſſen ſind und eine oft minderwertige Privatlehranſtalt
beſuchen müſſen.

Jm Baugewerbe geht die theoretiſche und praktiſche Aus-
bildung meiſt wechſelweiſe Hand in Hand, nachdem eine minde-
ſtens 1 jährige Lehrzeit in einem Bauhandwerk zurückgelegt
worden iſt, der dann noch die Beendigung der vraktiſchen Lehre
und die Geſellenprüfung folgen muß. Zeichner können im Bau
x ſo gut wie nicht beſchäftigt werden. Trotzdem ſtellen manche
nternehmer auch hier Technikerlehrlinge ein. Auch im Bau

werbe ſpielen die Privatlehranſtalten eine unrühmliche Rolle.
Aehnlich wie im Maſchinen und Baufache nehmen auch im Ver-
weſſungsweſen menche Unternehmer die Lehrlinge unter un
wahren Verſprechungen an.

Die Bezahlung der Techntker wird oft völlig verkannt. Es
enügt hier die Wiedergabe der Tatſache, daß Zeichner, die meiſt
eine längere Lehrzeit hinter ſich haben als die Wertſtattarbeiter,

Beilage zur Halleſchen Jeitung

Der Gradmeſſer unſeres Lebens iſt die Valuta geworden.
Mit ihrem Steigen und Fallen wechſelt das Wohlergehen; ſie
kann Jnduſtrien ſtillegen und ganze Gewerbe in Fiebertätigkeit
halten. Und die fallende und ſteigende Mark läßt uns weinen
und lachen. Wie es jetzt um uns beſtellt iſt, das kann man täg-
lich aus dem volkswirtſchaftlichen Teil der Zeitungen erſehen.
Wir ſtehen wieder einmal ganz unten und die Rückſchläge machen
ſich im Wirtſchaftsleben leider ſchon ſtark bemerkbar. Auch auf
die rege Bautätigkeit, die allerorten einſetzte, wird das Herauf-
ſchnellen der Preiſe für jedes Material einen Einfluß haben,
der leider trübe Ausſichten eröffnet. Vor einigen Wochen noch
konnte an einer Siedlung bei Halle nicht weitergearbeitet
werden, weil mit dem beſten Willen und dem höchſten Arbeits
lohn keine Maurer und Zimmerleute zu bekommen waren. Und
weil dort Staatszuſchuß verbaut wurde, hatte man es auch nicht
eilig, und die angefangenen Dachfirſte durften in den Himmel
ragen. Heute wird das bei der abnehmenden Beſchäftigungs-
möglichkeit nicht mehr vorkommen, und ſo iſt zu erwarten, daß
alles das, was in Angriff genommen wurde, und in Halle iſt
das recht viel vor Eintritt der ganz kalten Witterung noch
unter Dach und Fach kommt.

Aber damit wird nur ein Teil jener Zehntauſend
wohnungsverſorgt ſein, und die Stadt muß weiter bemüht blei
ben, auf jede Art und Weiſe Raum zu ſchaffen. Die Belegung
mit Zwangsmietern hat irgendwo doch mal eine Grenze. Der
neulich von den Stadtverordneten bewilligte Ausweg der Ab
löſung wird bei ſeinen enormen Aufwendungen ſeitens des
Wohnungsinhabers doch wohl nicht den gehegten Erwartungen
entſprechen. Alſo heißt es: neue Wege ſuchen! Und da
ſcheint das neue Projekt des Stadtrats Dr. May recht glücklich
zu ſein.

Jn Halle wird es manchen Penſionär, Altrentner und auch
manch alte Wittib geben, die ſich mit Müh' und Not durch das
Leben ſchlagen. Der Mietzins ſteigt immer höher, die Wohnungs
unterhaltungskoſten, Licht, Heizung, alles wird teurer, und der
Arbeitsaufwand, der gar nicht einmal gerechnet wird, weil Haus
frauenarbeit leider den Männern immer noch Selbſtverſtändlich-
keit iſt, wird bei der ſtarken Abnutzung der ſchon dürftigen Aus-
ſtattung auch immer größer ſtatt kleiner. Gewiß wäre ſchon
manch einer von dieſen aufs billigere Land gezogen, wo man
lange noch nicht ſo eng zuſammengerückt iſt. Oder er hätte
ſeinen Wohnſitz in der kleineren Stadt genommen, wäre zu den
Kindern gezogen oder zu Leidensgenoſſen. Auch in der Stadt
wäre manche eigene Wohnung aufgegeben und
mancher Haushalt mit einem anderen zuſammengelegt worden,
wenn ja, wenn der Spediteur und der Packer nicht ſo große
Summen zwar berechtigt aber immerhin doch verlangten.
Daran ſcheiterte recht oft der gute Wille, die teure Wohnung
freizumachen. Wer hat denn heute auch tauſend Mark und
mehr für den Umzug übrig? Es ſind nur Einzelfälle, in denen
der neue Mieter dieſe Koſten, gewiſſermaßen als Abſchlag,
bezahlte.

Dem Wohnungsamt und der Stadt ſind dieſe Dinge nicht
unbekannt, und man will daher dort einen neuen Hebel an
ſetzen. Jeder, der eine ſelbſtändige Wohnung im Stadtbezirk
freimacht und ſeine Haushaltung mit einer anderen Familie oder
Einzelhaushaltung in Halle vereinigt, oder wenn er gar in einen
anderen Ort verzieht, dem will die Stadt ſiehe auch die Be
kanntmachung in der vorliegenden Nummer unſerer „Halleſchen

rung in den Zuſtänden iſt jetzt nicht zu erwarten. Es iſt ratſam,
daß ſich die Eltern und Vormünder, bevor ſie die Berufswahl für
den techniſchen Beruf treffen, mit der Berufsberatungsſtelle des
Bundes der techniſchen Angeſtellten und Beamten, Halle (Saale),
Niemeyerſtraße No. 16, 1 Treppe, in Verbindung ſetzen, die für
jeden Ort in der Provinz Sachſen und in Anhalt und Thüringen
erfahrene Tehniker zur mündlichen Berufsberatung jederzeit un
entgeltlich nachweiſt.

Bach Händel- Aufführung in der Pauluskirche
An Stelle des Abendgottesdienſtes veranſtaltet der Paulus-

kirchenchor unter ſeinem Kantor C. Boyde am nächſten Sonntag
nachmittags 5 Uhr eine Gedächtnisfeier für die Gefallenen. Zum
Vortrag kommen Werke von Bach und Händel; von Bach die ganz
intime Solokantate „Mein Gott, wie lang', ach lange“ und die
herrliche Begräbnis-Motette „O Jeſu Chriſt, meines Lebens
Licht für Chor und Orcheſter und Orgel; von Händel die
Trauerhymne und eine Tenor-Arie aus „Jephta“. Die Trauer-
hymne gehört zu einer Gattung von Händelſchen Muſikwerken,
die in Deutſchland noch wenig aufgeführt ſind. Sie zählt zu den
ſogenannten Anthems das ſind Kantaten großen Stils über
Pſalmworte. Händel ſchrieb 3 Reihen Anthems: 1. die berühm-
ten Chandos-A, während ſeiner Kapellmeiſterzeit beim Herzog von
Chandos, 2. die 4 Krönungs-A anläßlich der Krönung Georg II.
von England im Jahre 1727, 3. Gelegenheits-A für Feſtlichkeiten
im kgl. Hauſe. Zu dieſem letzten kann man auch das vorliegende
Funeral-A rechnen, das im Jahre 1737 als eine Art Requiem für
die Beiſetzung der Königin Karoline entſtand. Die Muſik hierzu
zählt zu dem Schönſten und Ergreifendſten, was Händels Feder
entſtammt. Durch eine leiſe Umbiegung des Textes ſowie durch
Weglaſſen einiger Stücke hat der Herausgeber und Bearbeiter
der Händelſchen Werke, Fr. Chryſander, eine Trauermuſik für
die Gefallenen hergeſtellt, wie ſie erhabener und ſchöner nicht ge-
dacht werden kann. Das Werk erklingt zum erſten Male in der
Vaterſtadt Händels.

c

Joh. Seb. Bachs Kantate Nr. 85, „Jch bin ein guter
Hirt“, ſoll am nächſten Sonntag, den 30. Oktober, abends 8 Uhr
in der Stephanuskirche im Rahmen eines liturgiſchen Gottes
dienſtes zu Gehör gebracht werden (Solt, Streichorcheſter, Orgel
und Chor). Nach Ph. Spitta wurde dieſe Kantate für den Sonn-
tag Miſericordias Domini des Jahres 1735 geſchrieben. Da ſichet Entlohnung weſentlich ſchlechter geſtellt ſind als die

iter. Nur diejen gen Techniker, die beſondere Verant-
baben, werden etwas aünſtiger bezablt

eine Reihe begeiſterter Halleſcher Freunde der deutſchen Kirchen
Eine Aende- S muſik bier in böchſtdankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt

Freitag, 28 Oktober 192r,

Der belohnte Umzug
Die Stadt Halle will für das Freimachen von Wohnungen
erhebliche Zuſchüſſe zu den Umzugskoſten zahlen, um neue

Unterbringungsmöglichkeiten zu ſchaffen.

Zeitung“ einen Umzugskoſtenbeitrag liefern. Und zwar iſt
bei Fortzug nach außerhalb dieſer Zuſchuß höher bemeſſen
als bei Wohnungsverlegungen innerhalb der Stadt. Er beträgt
600 bzw. 400 Mark für jeden freigemachten Wohnraum bei mehr
als 12 Quadratmeter Größe und 500 bzw. 300 Mark bei kleineren
Räumen, wobei die Küche das iſt wichtig auch als Wohn
raum gezählt wird.

Wenn alſo ein altes Mütterchen ſeine immer teurer
werdende Wohnung in Halle nun aufgeben will, was ſie ſchon
lange beabſichtigte, und nach, ſagen wir mal, Naumburg zu den

Kindern ziehen will, dann erhält ſie für ihre zwei kleinen
Zimmer und Küche einen Zuſchuß von 1500 Mark. Sie wird
damit vielleicht ihre Umzugskoſten decken und ihren alten Wunſch
erfüllen können. Ja, wenn aber die Kinder z. B. in Cleve
wohnen, das ja ein Stückchen weiter als Naumburg von Halle
entfernt iſt, was dann? Umziehen möchte ſie zu gern, aber die
hohen Koſten kann ſie nicht bezahlen! Hier fehlt m. E. eine
Staffelung, die auf die Entfernung und auf die Verhältniſſe
Rückſicht nimmt.

Damit aber die ganz Schlauen nicht Kapital aus dieſem
Entgegenkommen der Stadt ſchlagen, muß ſich der Antragſteller
vor Auszahlung der Entſchädigung verpflichten, dieſe in voller
Höhe nebſt 5 Prozent Zinſen zurückzuzahlen, wenn er vor Ab
lauf von 5 Jahren aus unvorhergeſehenen Umſtänden wieder
eine ſelbſtändige Wohnung in Halle zugewieſen erhalten muß,
So ſcheinen die jetzt ſo ſehr beliebten „Schiebungen“ ausge
ſchloſſen zu ſein. Wer ſich aber darauf ſpitzt, für je den Fort
zug dieſe Prämie zu erhalten, der irrt. Er muß bei Verzug
nach außerhalb eine Beſcheinigung der Zuzugsgemeinde“ vor
legen, in der ausdrücklich beſtätigt wird, daß er in keine Tauſch
wohnung einzieht. Hier trifft das alte Wort nicht zu, daß der,
der tauſchen will, auch zu betrügen gedenkt. Es nützt nichts:
Die Wohnung in Halle muß frei dem Wohnungsamt zur
Verfügung ſtehen, wenn der anſehnliche Umzugsbeitrag von der
Stadt geleiſtet werden ſoll. Es gibt ja aber noch genug Fälle,
in denen man an anderen Städten eine Wohnung erhält, ohne
tauſchen zu müſſen. Erinnert ſei nur an Dienſtwohnungen und
Einzug in neuerbaute Häuſer. Wenn dann die Behörde bzw.
die Firma noch die Umzugskoſten trägt, gibt es einen lachenden
Abſchied mit 1000 bis 2500 Mark Reingewinn

Wer nun yon dieſer neuen Beſtimmung Gebrauch macher
will, der muß, das ſagt die Verordnung, ſeinen Plan dem Ma-
giſtvat mitteilen. Der wird dann durch das Wohnungsamt, ins
beſondere bei Umzügen in der Stadt, prüfen, ob micht um des, ach
ſo ſchnöden Mammons willen und „um jeden Preis zuſammen
gezogen wird, ungeachtet der geſundheitlichen Schädigungen, die
durch allzu dichte Beſiedlung entſtehen können. Solchen An
trägen wird natürlich nicht ſtattgegeben werden, denn trotz der
großen Miſere muß doch ein geſundes Wohnen die Hauptſache
bleiben.

Heute für Halle irgendeine Beſſerung durch die neue Maß
nahme vorauszuſagen, iſt ſchwierig, nein: ſogar unmöglich. Jn
Liegnitz konnte man 78 Wohnungen auf dieſe gleiche Art und
Weiſe, in Mannheim in einem halben Jahre 46 Wohnungen
frei bekommen. Da und dort werden auch nicht ſo überaus ſchwie
rige Verhältniſſe ſein, wie wir ſie in Halle haben. Aber die
Wohnungsprämie iſt immerhin ein Schritt auf dem Wege der
Beſſerung. So endlos er auch noch immer vor uns liegt!

haben, ſo ſei auf die Veranſtaltung beſonders hingewieſen.
Liturgie und Anſprache hält P. Förſter.

Von keiner Seite iſt
Die Bautätigkeit

Der Bauarbeiterſtreik dauert an.
verſucht worden, Verhandlungen anzubahnen.
in der Stadt ruht.

RettoNachklänge. Jm Anſchluß an die geſtrige Ober-
ſchleſier- Kundgebung auf dem Hallmarkt hatte eine Einladung
des Vorſitzenden heimattreuer Oberſchleſier in Halle die Mit-
glieder der Retto-Ausſchüſſe im roten Saal des Stadtſchützen-
hauſes noch einmal zuſammengeführt. Faſt alle Damen und
Herren, die ſich ſeinerzeit in den Dienſt des Hilfswerkes geſtellt
hatten, waren erſchienen. Herr Bader gab in ſeiner Anſprach
im Namen der Verbände heimattreuer Oberſchleſier dem Dank
für die geleiſtete, für Halle ſo ehrenvolle Arbeit Ausdruck und
übergab als äußeres Zeichen dieſes Dankes den einzelnen Teil-
nehmern ein von den Verbänden und dem Schutzbund ge
ſtiftetes, künſtleriſch ausgeführtes Erinnerungsblatt. Herr Pro
feſſor von Drigalski richtete ſodann im Namen des
Magiſt rats gleichfalls Worte der Anerkennung an die Ver:
ſammelten und gedachte insbeſondere der außerordentlichen
Verdienſte des Vorſitzenden des Retto- Ausſchuſſes Herrn Bader,
dem das glänzende Gelingen des Hilfowerkes in erſter Linie zu
danken iſt. Muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge um-
rahmten die ſchlichte, dem Ernſt der Zeit entſprechende Feier.

Einbruch. Jn der vergangenen Nacht iſt in dem Geſchäfl
der Firma F. H. Krauſe, Reilſtraße 111, ein Einbruchsdiebſtah
verübt worden. Die geſtohlenen und bereits eingepackten Waren
konnten von den Dieben nicht mitgenommen werden, weil ſie
inzwiſchen von anderen Perſonen an ihrem Vorhaben geſtört
worden waren.

Zu dem Brand bei der Firma Otto Kaeſtner Co. wird
uns mitgeteilt, daß nur ein abſeitsſtehender Holzſchuppen, der
mit Stroh angefüllt war, dem Feuer zum Opfer gefallen iſt.
Die von uns gebrachte Meldung war der Polizeibericht!

Im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Ungarn ſind jetztBlindenſchriftſendungen nur nach den Sähen für geh dnh t

Druckſachen zugelaſſen. Vom 1. November an werden für dieſe
Sendungen ermäßigte Gebühren eingeführt, und zwar in der
Richtung nach Ungarn die innerdeutſchen Sätze, d. i. 10 Pf. für
je 500 Gramm, Meiſtgewicht 8 Kilogramm. Die rumäniſche
Poſtverwaltung hat den Poſtpaketverkehr wieder aufgenommen
Poſtpakete bis zum Gewicht von 5 Kilogramm nach Rumänien
werden daher von den Poſtanſtalten wieder zur Beförderung an

Weitere Auskünfte erteilen die Poſtanſtalten,aenommen.



„Frauenfleiß“. Wie aus dem geſtrigen Jnſerat erſicht
lich, findet eine Ausſtellung er vom Halle

menchen Hausfrauenbund e. V., a chſten Sonntag und o
tt. Die Ausſtellung verſpricht r zu werden

hoffentlich lohnt reger Beſuch den Fleiß der Ausſtellerinnen.
Kinderhilfe. Der Vaterländiſche Frauenver-

e in (Zweigverein Halle) veranſtaltet am 2. und 3. November
in der „Loge zu den drei Degen“ zwei Wohltätigkeitsabende zum
Beſten der Kinderhilfe und des bedrängten Mittelſtandes. Dieſe
Wohltätigkeitsarbeit iſt um ſo dankbarer zu begrüßen, als geradeunſere Kinder und weite Kreiſe des Mittelſtandes der Hilfe
dringend bedürfen. Die Notlage unſerer deutſchen Jugend wird
von weiteſten Kreiſen in ihrem großen Ausmaß erkannt und
ſelbſt vom Ausland durch dankenswerte Unterſtützungsaktionen
zu lindern geſucht. Pflicht jedes Deutſchen aber iſt es vor allen
Dingen, hier ſelber zu helfen und, wenn auch die Zeiten ſchwer
ſind, ſein Scherflein beizuſteuern. Denn der Jugend gehört die
Zukunft, und unſer Vaterland kann nur gedeihen, wenn wieder
ein kräftiges und geſundes Geſchlecht heranwächſt. Die beiden
Feſtabende des Vaterländiſchen Frauenvereins bieten deshalb
eine willkommene Gelegenheit, zum Beſten der Kinderhilfe
Gutes zu tun an unſeren notleidenden Volksgenoſſen. An den
Abenden werden lebende Bilder nach Werken alter Meiſter ge
zeigt unter der Sammelliſte Engel in der Kunſt“. ie
Geſelligkeit kommt an Teetiſchen zu ihrem Recht. Der Kinder-
hilfsveranſtartung des Vaterländiſchen Frauenvereins dient auch
eine Wohltätigkeitslotterie, deren Loſe in allen Ge
ſchäften zu 1 Mark zu haben ſind. Spenden für dieſe Lotterie
ſind an G. Aßmann, Große Ulrichſtraße, Geldbeträge an das
Bankhaus Steckner unter Konto „Kinderhilfe des Vaterländiſchen
Frauenvereins“ erbeten. Es ſteht zu erwarten, daß bei dem
edlen Zweck der ganzen Veranſtaltung die Beteiligung weiteſter
Kreiſe recht zahlreich ſein wird.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Freitag, abends Anfang 8 Uhr

gelangt der Schwank „Zwangseinquartierung“ zur Auffüh-
rung. Am Sonnabend abend 738 Uhr gaſtieren Kammerſänger
Eduard Habich, Staatsoper Berlin, als Alberich und Kammer-
ſänger Dr. Paul Kuhn, Berlin, als Mime in Richard Wagners
„Rheingold“. Sonntag nachmittag 8 Uhr wird als Volksvor-
ſtellung bei kleinen Preiſen das Schauſpiel „Rosmersholm“ von
Henrik Jbſen gegeben, Sonntag abend „Das Dreimäderlhaus“.

Im Thaliatheater gelangt am Sonntag abend 728 Uhr
Schillers „Kabale und Liebe“ zur Aufführung.

Freie Volksbühne Halle (Thaliatheater). 1. Aufführungs
reihe: „Nathan der Weiſe“. Spieltag M: Montag, der 31. Ok-
tober.

Eliſabeth Rethberg von der Dresdener Staatsoper, die
im vorigen Winter mit ſo großem Erfolge in der „Philharmonie“
ſang, daß ſie zu einem zweiten Auftreten eingeladen wurde,Wirt im erſten Sonderkonzert der „Philharmonie“ einen

einmaligen Liederabend geben. Sie ſingt am 4. November
Schuberts ewig ſchönen Liederzyklus „Die ſchöne Müllerin“, als
Begleiter wird ſich Hermann Kutſchbach, 1. Kapellmeiſter der
Dresdener Staatsoper, betätigen. Karten bei Heinrich Hothan.

Senff-Georgi, der bekannte Vortragskünſtler, tritt mit
einem völlig neuen Programm „Durch Dick und Dünn“ am
5. November im „Thaliaſagal“ wieder einmal vor ſein Publikum.
Karten bei Heinrich Hothan.

4 Die Halleſche Singakademie (Leitung königl. Muſikdirektor
Wurfſchmidt), trat geſtern abend im Saale der „Loge zu
den drei Degen“ nach längerer Pauſe zum erſten Male wieder
an die Oeffentlichkeit, und zwar im Rahmen eines Volks
liederabends. Eine dankenswerte und dankbare Aufgabe,
welcher der geſtrige Abend vollauf gerecht wurde. Die Vortrags
folge wies einen bunten Stvauß alter und neuer, ernſter und
heiterer deutſcher Volkslieder auf. Es muß anerkannt werden,
daß Herr Muſikdirektor Wurſfſchmidt in der kurzen Zeit ſeines
Wiederhierſeins mit dem ihm zur Verfügung ſtehenden
Stimmenmaterial vecht Beachtliches erzielt hat. Wenn die Mit
glieder der Singakademie weiter ſtrebend bemüht ſind und wenn
vor allem die Männerſtimanen eine Verſtärkung erfahren wer-
den, ſo iſt von der Halleſchen Singakademie zweifellos in dieſem
Winter noch mehr zu erwarten. Ein beſonderes Gepräge er-
hielt der geſtrige Abend durch die Mitwirkung von Elſa Gre-
gory, Berlin, welche mit klangvoller gut geſchulter Stimme
in anmutigem Vortrag ihre Lieder zur Laute begleitete. Jhr
bagen beſonders die ernſten mittelalterlichen Kirchenweiſen. Der
ſtarke Beifall der zahlreichen Zuhörer veranlaßte Chor und
Soliſtin zu Wiederholungen.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Turnverein „Jahn“ Halle. Deutſcher

Turnerbund 1919). Jeden Sonnabend finden in der Turnhalle der
Frieſenſchule die Vereinsturnſtunden ab 8 Uhr abends ſtatt.
Männer und Jünglinge jeglichen Alters vom 14. Lebensjahre an
ſind willkommen. Neuanmeldungen dortſelbſt.

National-Sozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Heute
abend findet im Bäcker-Jnnungshauſe, Glauchaerſtraße 17, unſere
engere Mitgliederverſammlung ſtatt. Zutritt nur gegen Aus-
weis der Mitgliedskarte.

V. f. L. Halle 96. Sonnabend, den 29. Oktober, abends
8 Uhr- Außerordentliche Generalverſammlung. Der wichtigen
Tagesordnung wegen bitten wir um zahlreiches Erſcheinen.

Das unsere Leser sagen
Bei der geſtrigen Demonſtration

gegen die Zerreißung von Oberſchleſien waren zwei Mißſtände
zu bemerken, die ſich gewiß bei einigermaßen gutem Willen der
betreffenden Dienſtſtellen vermeiden ließen. Konnte denn die
Straßenbahn nicht auf die Dauer der Reden angehalten werden?
Bei wieviel Proteſtkundgebungen iſt dies bereits geſchehen,
warum nicht geſtern, wo doch jeder nur etwas rechtlich denkende
Menſch einſehen mußte, daß es ſich um keine parteipolitiſche
Angelegenheit handelt, ſondern um eine, die allen Menſchen von
der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken angelegen ſein
mußte. Und ich glaube auch kaum, daß dadurch das Defizit
unſerer ſtädtiſchen Straßenbahn erheblich belaſtet wäre. Aber
nein! Die Partei über alles! Der zweite Mißſtand betrifft die
Sicherheitspolizezi. Jch ſtand auf oder vielmehr am Rande des
Bürgerſteiges in der Talamtſtraße vor „Trenklers Hotel“. Von
den Reden war leider nicht viel zu hören, dagegen ging es
immerfort, und zwar mit ziemlich kräftiger Befehlsſtimme:
Bürgerſteig freil! Weitergehen! Bitte Platz machen! Und
wozu? Daß ein größerer Handkarren mit lautem Gepolter
durch die Menge gefahren werden konnte. Jſt dies alles wirk-
lich nötig geweſen? Jch glaube kaum. Ueberhaupt ſcheint mir
perſönlich das Verhalten der Sicherheitspolizei gegenüber
ſolchen Veranſtaltungen ziemlich einſeitig. wei Beiſpiele
mögen genügen. Bei dem Fackelumzug wurde auf Betreiben
eines Sipos oder gar Offiziers genau weiß ich es nicht mehr

der Umzug dadurch geſtört, daß an der Ecke der Großen
Ulrichſtraße und Vromenade einem Straßenbahnwagenführer
der Befehl erteilt wurde, weiterzufahren, obwohl vielleicht nur
noch 20 bis 830 Mann die Straße zu paſſieren hatten und ſelbſt
der Wagenführer warten wolltel! Warum das? Bei dem
„Baby“-Umzug einer ſozialiſtiſchen Partei an einem Sonntag-
vormittag gingen die Teilnehmer ſtolz auf dem Bürgerſteig der
Kleinſchmieden. Die Paſſanten hatten entweder zu warten oder
ſie durften ſich ganz eng an der Wand entlangdrücken. Warum
hieß es da nicht „Bürgerſteig frei!“ Warum nicht?

Paul Herrnkind-

(us Mitteldeutſchland
Die Leunger 56-Stundenwoche

Keine tarifwidrige Einrichtung.
Leung, 28. Oktober.

Die in letzter Zeit auftauchenden Preſſenachrichten über die
56Stundenwoche in den Leung-Werken müſſen den Anſchein
erwecken, als ob es ſich hier um eine ganz neue und tarifwidrige
Arbeitsmethode handle. Jn allen ununterbrochenen Betrieben mit
Wechſelſchicht muß an 7 Wochentagen gearbeitet werden; nur
dadurch, daß an dieſen 7 Tagen je 8 Stunden gearbeitet wird,
wird die 56-Stundenſchicht erreicht. Es handelt ſich hier alſo
weder um eine Durchbrechung des achtſtündigen Arbeitstoges, da
nur acht Stunden an jedem Tage gearbeitet werden dürfen,
noch um eine tarifwidrige Sache, da die 56-Stundenwoche im
Reichstarif ausdrücklich vorgeſehen iſt.

Gewaltſame Befreiung eines verhafteten
Genoſſen

tk. Suhl, 28. Oktober.
Zur Verhaftung des kommuniſtiſchen Parteiſekretärs Richard

Wolff teilt die „Suhler Zeitung“ noch mit, daß die Feſtnahme
auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft aus Gründen erfolgte,
die mit ſeiner volitiſchen Tätigkeit nichts zu tun haben. Nach
vieler Mühe und nachdem die Polzeibeamten n
men hatten, gelang es auch, den Verhafteten in der Richtung
nach dem Gerichtsgefängnis abzuführen. Anhänger und Freunde
des Feſtgenommenen, die auf dem Wege an Zahl immer zu-
nahmen, machten wiederholt den Verſuch, den Gefangenen zu
befreien, was zunächſt ohne Erfolg blieb. Als aber an der
Ecke Schleuſinger- und Kahleyſtraße der Weg verſperrt war,
wurde durch Gewalt und durch Drohungen ernſtlich
Widerſtand geleiſtet, ſo daß die Polizeibeamten
gezwungen (?777) waren, den Verhafteten wieder
freizulaſſen. Gegen alle Beteiligten wird wegen Gefange-
nenbefreiung uſw. Anzeige erſtattet werden. W. iſt inzwiſchen
verſchwunden.

Reideburg, 28. Okt. (Zur Hebung der Ziegen-
zucht), die in der hieſigen Gegend zwar eine große Verbrei-
kung bveſitzt, deren Ergebniſſe aber noch viel zu wünſchen laſſen,
wurde am 22. Oktober in Heinerts Gaſthof ein Ziegen-
zuchtverein gegründet. Der Verein will die Zucht der
weißen hornloſen, kurzhaarigen Saanenziege, die ſich für die
hieſtge Gegend als die geeigetſte erwieſen hat, durch Bereit-
ſtellung einwandfreier Zuchtböcke und durch Anlegung eines
Herdbuches fördern. Er wird ſich dem Kreisziegenzuchtverband
für den Saalkreis anſchließen und damit auch die Unterſtützung
der Landwirtſchaſftskammer genießen. Vorſitzender iſt Tele-
grapheninſpektor Altermann, und Zuchtwart Elektrononteur
K. Zieſe. Für Zuchtböcke ſtehen zunächſt 2 Raſſe-Saanenböcke
und 12 angekörte Freien zur Verfügung.

De.itzſch, 28. Okt. Vor neuen Stadtverord-
netenwahlen.) Nachdem in der vorletzten Sitzung der
Stadtverordneten die U. S. P.- Vertreter ihre Mandate nieder-
gelegt, ſind am Dienstag nun auch die Mehrheits ſozialiſtiſchen
Mitglieder dieſem Beiſpiel gefolgt. Damit iſt das Stadtparla
ment beſchlußunfähig geworden, die Einwohnerſchaft ſteht vor
einer neuen Stadtverordnetenwahl.

Kalbe, 28. Okt. (Tödlicher Unglücksfall.) Auf
der Chauſſee nach Kalbe verunglückte der, Landwirt Kärtgen aus
Walberge tödlich. Jn der Dunkelheit fuhr der Wagen in den
ziemlich tiefen Chauſſeegraben. K. kam unter den Wagen zu
liegen und wurde erdrückt. Der mitfahrende Knecht kam mit
dem Schrecken davon.

Oſterburg, 28. Okt. (Der Bau der Bahnſtrecke
Salzwedel-Arendſee) iſt bereits über Arendſee hinaus
bis Genzien fertiggeſtellt. Augenblicklich arbeitet man neben der
Gleislegung in Richtung Harpe am Bau der einzelnen Stations-
gebäude. Es beſteht die Abſicht, den Bau bis Geeſtgottberg fort
zuführen, damit die Züge bis Wittenberge durchlaufen können.

Eisleben, 26. Okt. (Gelerſtete Sonntags
arbeit.) Die Mitteilung, daß die Arbeiter auf den Hütten
der Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft die
Sonntagsarbeit, die ihnen durch Schiedsſpruch vom 29. Juni
d. J. auferlegt iſt, nur im geringen Umfange leiſteten, entſpricht
nicht den Tatſachen. Mit Ausnahme des erſten Sonntages, der
hierbei in Frage kam, ſind die zur Sonntagsarbeit beſtellten Ar
beiter, von verſchwindenden Ausnahmen abgeſehen, ſämtlich zur
Arbeit gekommen. Die Angaben des Halleſchen „Klaſſenkampf“
ſind daher aus der Luft gegriffen.

g. Köthen, 28. Okt. Verſchiedene s.) Jn den Kreiſen
der anhaltiſchen Landtagsabgordneten iſt die Frage erörtert
worden, ob die Studierenden des hieſigen Polytechnikums be-
rechtigt ſeien, an der Stadtverordnetenwahl teilzu
nehanen. Verſchiedene Abgeordnete ſollen dabei die Anſicht ver
treten haben, daß der Aufenthalt zum Zwecke des Studiums
nicht als dauernder Aufenthalt im Sinne des Wahlgeſetzes an
zuſehen ſei. Die Polytechniker wären alſo nicht hier, ſondern
in ihrem Heimatorte wahlberechtigt eine Anſchauung, die
wohl ernſthafter Prüfung kaum ſtandhalten dürfte und ge
gebenenfalls zur Anfechtung und Ungültigkeitserklärung der
Wahl führen könnte. Die Waſſerwerksdeputation beſchloß,
dem Gem inderat die alsbaldige allgemeine Einführung von
WaſſernTern zu empfehlen. Bisher gab es hier nur wenige
Waſſermeſſer, die Berechnung erſolgte pauſchal nach der Größe
der bewohnten Räume. Nun iſt aber in der letzten Zeit eine
ſo außerordentliche Waſſervergeudung feſtgeſtellt worden, daß
energiſche Maßnahmen getroffen werden mußten. Die An-
ſchaffungskoſten will die Stadt tragen, auch ſoll von der Er
hebung einer Miete abgeſehen werden, um dem Hausbeſitz nich
noch weitere Laſten aufzubürden.

d. Halherſtadt, 28. Okt. (Streik.) Die 160 Holzarbeiter
der BerlinHalberſtädter Jnduſtriewerke ſind wegen Lohn-
ſtreitigkeiten in den Ausſtand getreten. Da dadurch
der ganze Betrieb des Werkes, das ſich mit der Ausbeſſerung
und Neuherſtellung von Eiſenbahnwaggons beſchäftigt, bedrohtgen hat die Direktion auch die anderen 900 Arbeiter ent

ſen.
d. Halberſtadt, 27. Okt.

eine Tongrube geſtürzt.) Nachdem ein hieſiger Selter-
waſſerfabrikant in der Krawehlſchen Tongrube Aſche abgeladen
hatte, gingen die Pferde plötzlich rückwärts und ſtürzten in die
tiefe Grube. Nach mehrſtündiger Arbeit erſt konnte das Geſpann
wieder hervorgeholt werden. Eines der Pferde war ſo ſchwer ver
letzt, daß es getötet werden mußte.

Gera, 28. Okt. (Sturm im Stadtparlament.)
Jn der jüngſten Gemeinderatsſitzung forderte das kommuniſtiſche
Mitglied Schulze Aufklärung über das Verhältnis zwiſchen
Wohnungs- und Mieteinigungsamt, griff dabei die Dezernenten
und Beiſitzer dieſer Aemter aufs ſchärfſte an uno beleidigte ver-
ſchiedene Mitglieder dieſer Aemter zum Teil aufs ſchwerſte, ohne
vom Vorſitzenden des Gemeinderats, der ebenfalls der Linken
angehört, einen Ordnungsruf zu erhalten. Nachdem die
Redeſchlacht etwa 2 Stunden lang zwiſchen links und rechts aus-
r worden war, verließ die bürgerliche Min-

erheit geſchloſſen den Sitzungsſaal, ſo daß das Haus be-
ſchlußunfähig wurde und der Vorſitzende die noch gar nicht an
gefangene Sitzung aufheben mußte.

Jena, 27. Okt. Schwarzburg-Sondershäu-
ſiſches Stipendium.) Die Gebietsregierung von Schwarz-
burgSondershauſen hat aus Mitteln, die ihr aus einem Sonder
fonds zur Verfügung ſtanden, den Betrag von 50 000 M. ausge-

(Mit Pferd und Wagen in

ſondert und damtt eine Stiftung unter dem Namen „S
n Stipendium“ mit dem Sitz in Jeng enrichtet. Jhr Zweck iſt die Unterſtützung von minderbemittelt
Studierenden und Hörern der thüringiſchen Landes-Univerſitg
Jena, welche die Staatsangehörigkeit des früheren Freiſtaates
SchwarzburgSondershauſen beſitzen oder wenigſtens in den le
ten 10 Jahren ihren Wohnſitz im Gebiete ShwarzburgSonder
hauſen gehabt haben.

Leipzig, 28. Okt. (Ein Lokomotivführer dur
den elektriſchen Strom der Bahnſtrecke Leip.
zig-Halle getötet.) Ein bedauernswerter Unfall er,
eignete ſich am Donnerstag vormittag auf dem Bahnſteig 6 des
Leipziger Hauptbahnhofs. Ein in Erfurt wohnender Loto,
motivführer, der den Kölner D-Zug führen ſollte, kam mit der
elektriſchen Leitung der Bahnſtrecke Leipzig-- Halle in Berüh
rung, wodurch der Unglückliche getötet wurde. An Mundund Hals hatte der Verunglückte ſawere Brandwunden erlitten,

Grimma, 27. Okt. Verkauf der uſaren,
kaſerne.) Einem Angebot der MaſchinenbauA.-G. Golzern,
Grimma entſprechend, genehmigten die ſtädtiſchen Kollegien den
Verkauf der der Fabrik am nächſten gelegenen Kaſerne B an die
MaſchinenbauA.-G. zum Preiſe von 750 000 Mark. Die Fabrik
will überdies der Stadt noch weitere 200--250 000 Mark zur
Verfügung ſtellen, damit dieſe die nach dem Bau von drei Wohnhinſen noch verfügbaren 80 000 Mark aus der Reichsbaubeihilfe

zum Bau eines weiteren Wohnhauſes verwenden kann. Die
Kaſerne will die MaſchinenbauA.-G. zu Wohnungen für ihre
Angeſtellten ausbauen.

Bautzen, 27. Okt. (Die Eröffnung des neuen
Bahnhofs) erfolgte in der Nacht zum Mittwoch, mitternachts
12 Uhr. Am Dienstag nachmittag beſichtigten die ſtädtiſchen
Kollegien das neue Bahnhofsgebäude in Gegenwart und unter
Führung der EiſenbahnGeneraldirektion Dresden. Regierungs
oberbaurat Otto gab einführend einen Ueberblick über den ge
ſamten Bahnhofsumbau, von dem das eben fertiggeſtellte Emp
fangsgebäude nur ein Teil iſt und der mit der bedeutenden Er
weiterung der geſamten Gleisanlagen noch längere Zeit dauern
wird. Die Beendigung der e Umbau Arbeiten hängt von
der Geſtaltung der finanziellen Verhältniſſe ab, denn die Aus-
führung des geſamten Projekts wird einen Betragvon 80 bis 90 Wilionen erfordern. Der Erweiterungs-
bau des Empfangsgebäudes war mit 300 000 Mark veranſchlagt
und koſtete tatſächlich 4 Millionen Mark.

H. Gportberkfchte
Vorſchau auf Grunewald

Vorausſagen: 1. Rennen Exzelſior Malachit; 2. Rennen Som
nenroſe Waffenbund; 8. Rennen Eyeérök--Geſt. Starpel--Bern-
ſtein; 4. Rennen Convention--Roſenfels; 5. Rennen Drageman-
Obulus; 6. Rennen Altbraa--Ausgleich; 7. Rennen Adjutant
Prophetin.

Spiele des V. f. L. Halle 96 am 29. und 30. Oktober.
Liga gegen Sportfreunde Liga: 8 Uhr Kometplatz; Reſerve gegen
Sportfreunde Reſerve: 282 Uhr Kometplatz; IV gegen V: 43
Uhr Zooplatz; VI gegen Teutſchenthal I: 2811 Uhr Teutſchen
thal (Abfahrt 8.50 Uhr); I. Jugend gegen Sportverein Aſchers-
leben J. Jugend (Abfahrt 7.55 Uhr, Treffpunkt 7.20 Uhr
II. Jugend gegen Sportfreunde II: 2411 Uhr Sportfreundeplatz;
IIIa- Jugend gegen Sportfreunde III: 9 Uhr Sportfreundeplatz;
IIIb-Jugend gegen Könnern I: 289 Uhr Zooplatz; IVa-Jugend
gegen Komet I: 3410 Uhr Kometplatz; IVb-Jugend gegen Favo-
rit IV: 9 Uhr Favoritplatz; Va-Jugend gegen 98 V: 10 Uhr ober
Platz; J. Knaben gegen Favorit I: 2411 Uhr Favoritplatz
IIa- Knaben gegen V. f. R. Reideburg INI: 11 Uhr Reideburg,
Treffpunkt 3411 Uhr Riebeckplatz; IIb-Knaben gegen V. f. L
Merſeburg II: 11 Uhr Zooplatz;
Merſeburg III: 10 Uhr Zooplatz; IV. Knaben gegen Boruſſig
IV: Sonnabend 4 Uhr Boruſſiaplatz; V. Knaben gegen 98 V
Sonnabend 4 Uhr 898er-Platz.

el

Gewinne Auszug
der

18. Preuß.Südd. (244. Preußz.) Klaſſen-Lolterié
Klaſſe. 11. Ziehungstag. 26. Oktober 1921.

R er ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,u an e in r hlungen l und l

Hhne Gewähr. Rachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Sewinne Uber 490 Mark gezogen

2 zu 100000 M 181670
2 zu 23320 J
s u 10 226432 zu 5000 M 242 69710 115750 131308 170344 187780 1850941 2658366

261011 267147 271989 278052 2744652 2946567 294996 296285 t
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1s9980 191409 101786 1980765 206760 211810 211874 218196 222018 327
230746 250092 281661 240880 248303 248688 344210 247660 264328 266
261170 2094489 299602870 zu 1000 M 3706 4096 65007 5333 6014 6084 6633 6982 2
11906 13008 15088 18919 14030 16348 19770 19818 20968 22407
33830 33879 34180 36137 36741 87585 87866 89218 89948 42887 323
50896 52116 686765 64597 56468 7282 62820 66767 67446 69000 3
69874 60629 69r88 72118 76366 76608 765871 759209 760889 76086 78 J
80104 81(06 810565 66524 67044 86627 666665 90841 92714 031709
o07960 95478 96687 100061 101977 108070 108994 106080 106327 37 z
109648 118387 114862 116261 116349 1118468 110713 119788 118848 17
124262 126882 180088 186719 188805 189945 142103 142671 145692 122
146706 1409571 1618668 154689 169188 169261 160848 160867 161087 123
163578 166992 166187 166692 166767 167774 1691656 170168 172811 I
180002 180761 161169 181173 182812 187086 187728 100379 192180 t
498069 1044609 198218 201986 202170 202681 202819 205267 208107
212697 218897 214770 216878 2160096 217422 217940 217868 J
219307 219740 320229 2215899 222171 224281 229586 231769 z
237941 249696 244178 240207 247500 261864 258682 266708
258060 268690 3604140 206846 266004 26073260 469289 278257 t
277247 280626 260606 266808 286488 201169 291763 208140
203618 294240 294591 294786 2976540 299682

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 4890 Mark aezogen?

2 zu 50000 M 104161
2 zu 40000 M 78771
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Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht die de
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſfe
den ſtaatlichen TotterieEinnehmern zur unentgeldl
ausliegen.

III. Knaben gegen V. f. L.
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die Haustochter von heute
gene Forderung, die einſt die Gegner der Frauenbewe
n aufſtellten, als ſie ihre Abneigung gegen die außer

Zuch berufstätige Tochter des Hauſes in Wort und
hriſt kundtaten, ſcheint bei der zunehmenden Verarmung
ſeres Volkes und der Arbeitsloſigkeit der berufstätigen
en Tatſache zu werden: die erwachſene Tochter kehrt ins
z zurück, daß ſie einſt hoffnungsvoll verließ. Sie wird

ſt, wie die Haustochter der letzten Jahrzehnte der Vor

en, ſie wird nicht, wie jene, mit allerlei nutzloſen
indeleien und Liebhabereien, Spiel und Sport die Zeit
füllen können, die ſie bisher in ernſteſter Berufstätigkeit
rhrachte. Nein, die Haustochter von heute findet ein
lgerüttelt Maß häuslicher Pflichten, unerledigter Arbeiten

r Bewältigung durch eigene Kraft, eigenen Fleiß und Ge
icklichkeit vor.

Aber die Haustochter, die „der Not gehorchend, nicht dem
genen Triebe“, ins Elternhaus zurückkehrt. darf ſich keines
s daran genügen laſſen, nur die laufenden Haushalts-
eiten zu verrichten. Sie muß es wieder lernen, alle jene
beiten, die eine hochentwickelte Induſtrie uns Hausfrauen
Jetztzeit abnahm, wieder im Haus ſelbſt auszuführen:

äſchenähen und Kleideranfertigen, Strümpfeſtricken und
egarnieren, ja ſelbſt Mäntel- und Anzügeanfertigen und

neben mit Leimtiegel und Poliertuch, mit Lötkolben,
ammer, Zange und Säge hantieren zu lernen, um ent-
hende Schäden im Haushalt ſelbſt auszubeſſern, das iſt
Pflicht jener Haustochter von heute, die als vollwertige

usliche Kraft und Stütze der Hausfrau und Mutter tätig
n will. Alle anderen Arbeiten, wie Zimmer reinigen,
chen, Waſchen und Flicken, gehören natürlich auch in ihr
reich, und je früher ſie alle dieſe Künſte gründlich kennen
rnt, um ſo beſſer für ſie ſelbſt, wie für die Familie.

Zumeiſt bringt ſie freilich, wenn es hoch kommt, für
en neuen Pflichtenkreis nur ein mehr oder minder großes
daß redlichen Willen mit. Oft freilich aber auch nicht ein
al dieſen. Da gilt es denn für die Hausfrau von heute,
cht in erſter Linie die Gehorſam heiſchende Mutter und ge
enge Lehrherrin, ſondern mehr die unterweiſende
eundin, die beratende und mithelfende Kameradin ihrer
imgekehrten Tochter zu ſein. Sie muß Beiſpiel geben,
ne Ueberhebung, muß Geduld, viel Geduld aufbringen,
enn ſich anfänglich immer wieder Mißhelligkeiten zwiſchen

und jener ergeben. Dann aber, und das will mir als das
ſichtiſgſte im neuen Verhältnis zwiſchen Mutter und
chter als Lehrerin und Lernende der Hauswirtſchaft er
ſeinen: ſie muß ihr baldmöglichſt gewiſſe Rechte der eigenen
ntſchließung, die von jener meiſt heiß erſehnte Selbſtändig-
it des Handelns, einräumen.

Die Haustochter muß alſo im Wäſche und Kleidernähen
d in den verſchiedenen anderen Künſten nach und nach aus
ildet werden, und zeigt ſie dabei für das eine oder andere

ch der Handfertigkeit beſondere Veranlagung, dann läßt
ſehr wohl, unterſtützt durch die allmählich erlangten Er

hrungen, bei der eigenen Betätigung in der beſonders be
bten Handfertigkeit, durch Sonderkurſe und unausgeſetzte
eſchmacksbildung jenes Maß von Wiſſen erreichen, das es
ließlich der Haustochter in ſpäteren Jahren ermöglicht, ſich
mit eine Exiſtenz zu gründen. Es ſei in dieſem Zu-

menhang nur an das Anfertigen von Kindergarderobe,
äſche, Knabenanzügen und. ſchließlich auch von der
chneiderei geſprochen. Alles Betätigungsgebiete, die auch
ben der Haushaltsarbeit, bei Luſt und Liebe dazu, Aus-

ht auf Muſterleiſtungen bei ſtändiger Uebung bieten.
Schließlich müſſen aber die Eltern bezüglich der Haus

chter immer auch deren Zukunft und Altersver-
rgung im Falle der Nichtverheiratung im Auge ver
ilten. Wenen irgend möglich, ſollten ſie ihr deshalb vom

wie Frau Lore und ihr Mann
eine kinderreiche Familie“ wurden

Eine Erzählung aus der Gegenwart.
Von Grete Eichner- Halle.

Die kleine Frau Lore ſtand vor dem Bild ihres Mannes und
haute halb verſchmitzt und halb furchtſam auf die geliebten
üge des klugen, feinen Kopfes. So machte ſie es immer, wenn

wieder mal was angeſtellt hatte. Und das war nicht ſelten,
a mit Frau Lore ging das Temperament nur gar zu gern

„Nun ja“ redete ſie auf das Bild ein, mit dem ſie ſich ſtets
her ausſprach, ehe ſie ihrem über alles geliebten Rolf die
eneralbeichte ablegte, „nun ja“, meinte ſie, und ſchon lachte
eder der Schalk aus ihren dunklen Augen, „ſei zufrieden,
e mann, nun bekommen wir doch wenigſtens eine Woh

Seit einem halben Jahr wohnten ſie nun ſchon möbliert in
en einzigen Zimmerchen, nachdem ſie von einem hübſchen
ringer Städtchen, aus einer großen Viergzimmerwohnung
cher verſetz worden waren. Waren ſie bloß zu zweien

trotz zehnjähriger Ehe kinderlos, ſo fühlte ſich Lores Mann
z mr bei ſolchem Einſchränken, aber er wartete geduldig

un e dürdiger Ruhe ab, bis die Reihe mit einer Wohnung

Frau Lore aber war es von jeher i öhlirau Leo r gewohnt, ſich fröhlich undin würdig rcharſegep nach dem Grundſatz: „Der Zweck
n die Mittel“. Doch hier war guter Rat teuer geweſen, dis
endlich die Erleuchtung gekommen war. „Kinderreiche Fa
en werden bevorzugt“ da wäre ein Ausweg!
r gedacht, ſtand auch Frau Lore auf dem Wohnungsamt.

r anſchuldigſten Miene der Welt beklagte ſie ſich: „Na,
e begreife gar nicht, n noch immer nicht an der

wo wir doch zwei Kinder haben und uns nun ſchon
ahr mit einem armſeligen einzigen Stübchen behelfen.“

7 durchtriebener Höflichkeit ſetzte ſie hinzu: „Ja, wirk
E mir ein Rätſel, hier, wo doch alles mit unbe

u erechtigkeit in die Wege geleitet wird. Ein weni
ſh e ihr doch zumute. Wenn das ihr Rolf ahnte, da

4 ihn als eine „kinderreiche Familie ausgab!
eamte hatte nachgeblättert und entſchuldigte ſich aufs

würdigſte, es müſſe wohl ein Jrrtum vorliegen ihr Name
ter den kinderloſen Ehepaaren, aber als Entſchädigung

n vorerſt die hübſche Dreizimmerwohnung im Norden
men die durch einen Zufall in vier Wochen frei würde.

egézeit, der Mukter und Hausfrau „nur etwas zur Hand“

c J J J „JCU[J[Ü=Z

Beginn ihrer Tätigkeit ab ein beſtimmtes Gehalt zahlen,
das mit Verbeſſerung und Erhöhung ihrer Leiſtungen natür-
lich ſteigt. Das wäre ſchon deshalb erwünſcht, um ihnen
jene Selbſtändigkeit zu erhalten, die ſie als ehemals Be-
rufstätige kennen und ſchätzen lernte, oder, wenn noch nicht
hinaus ins Leben gekommen, allenhalben bei Freundinnen
und Bekannten beobachten konnte. Wo das nicht der Fall
ſein kann, weil die Verhältniſſe es von vornherein verbieten,
da müßte ſie wenigſtens ein beſtimmtes, nicht zu karg be
meſſenes Taſchengeld erhalten, und durch Einkauf in eine
Altersverſicherung für die Zukunft ſichergeſtellt werden.
Dieſe Zukunftsſicherung und ein beſtimmtes Maß perſön
licher Freiheit, ihr gleich dem erwachſenen Sohn und der be
rufstätigen Schweſter eingeräumt, wird ſicher ſo manche
unſerer Haustöchter von heute, bald mit ihrer Stellung als
ſolche ausſöhnen, die ſie anfangs vielfach als Knebelung und
Feſſelung ihrer Perſönlichkeit betrachtete.

Eliſabeth Thiele
Seitgemäßer haushalt

Ein wyohlſchmeckendes Koch-, Back- und Bratfett bereitet man
aus 1 Pfund durch die Fleiſchhackmaſchine getriebenen Rinds-
nierentalg, den man mit einer Taſſe Waſſer zum Kochen aufſetzt.
Jnzwiſchen erhitzt man in einem großen Tiegel z Liter Salatöl,
bis ein hineingeſpritzter Waſſertropfen das Oel aufſchäumen läßt.
Nun löſt man 1 Pfund Pflanzenbutter im Oel auf, gibt den
durchgeſeihten Talg dazu und läßt das Fett erkalten. Am
andern Tage ſticht man es in Scheiben aus dem Tiegel, ent-
fernt den unteren trüben Niederſchlag (den man mit geröſteter
Zwiebel aufkochen und an eine Kartoffelſuppe verwenden kann)
und zerlaſſe das Fett nochmals, um es dann in einer irdenen
Schüſſel oder Topf aufzubewahren. Man halte es jedoch ſtets
bedeckt, damit es weder von der Luft zerſetzt, noch durch fremde
Gerüche im Geſchmack verändert wird. M.

Die Güte der Hefe, die zum Gelingen des Gebäckes ausſchlag-
gebend iſt, wird weſentlich gehoben, wenn man ſie mit ſtark ge-
ſüßter, warmer Milch aufquirlt, oder der aufgelöſten Hefe reich

lich Zucker beifügt. V.Ausgeſchaltete, abgetragene Strümpfe, geſtrickte Tücher,
Jacken uſw. können auf verſchiedene Arten nochmals nutzbringend
verwertet werden. Zunächſt trenne man alle guten Stellen nach
dem Herausſchneiden ſorgſam auf, knote das Garn aneinander
und wickle es auf ein Knäuel. Die ſchlechten Stellen dagegen,
die zu abgetragen und zu ſehr geſtopft ſind, ſende man zur Neu
verarbeitung in eine der nun wieder zur Verfügung ſtehenden
Webereien, wo ſie unter Hinzugabe von Baumwollgarn zu halt-
baren Hauskleider-, Läufer-, Decken- und Koſtümſtoffen ver-
arbeitet werden. Das aufgewickelte Garn weiche man nun zu
nächſt erſt einige Stunden in warmes Waſſer, wickle es dann
naß in nicht zu dicker Lage auf ein Schneidebrett, binde es
nach dem Trocknen zu Gebinden und färbe es darauf mit Brauns-
ſcher Wollſtoffarbe ganz nach Wunſch von neuem friſch und
farbenprächtig ein, Schals, Kinderjäckchen und Mützchen, Bluſen
ſchoner uſw. und aus ſtarkem Garn ſelbſt Kinderröckchen ſind
auf dieſe Weiſe wieder mit fertigzuſtellen. H.

Rohe Kartoffelſchalen als Reinigungsmittel für ſchmutzige
Hände iſt ſicher noch nicht allen Hausfrauen als ſolches bekannt.
Namentlich von Kohlenſtaub und Aſche beſchmutzte Hände werden
durch Kartoffelſchalen-Abreibungen nicht nur ſofort ſauber, ſon
dern auch weich und glatt. Ein Vorzug, der ſich auch als
Reinigungsmittel für die Hände nach dem täglichen Staubputzen
außerordentlich geeignet macht, da Staub bekanntlich die Hände
ganz beſonders aufrauht. Die naſſen Schalen werden wie Sand
zwiſchen den Händen gerieben und darauf die Hände mit mög
lichſt lauem Waſſer nachgeſpült. R.Vorteilhaftes Reinigen der Säuglingswäſche. Nur ſelten
hat heute eine junge Mutter ſo reichlich Kleinkinderwäſche, daß
ſie dieſe bis zur ſogenannten „Großen Wäſche“ aufheben kann.
Um ſie nun aber auch bei der Sonderwäſche reinweiß, dabei
völlig geruchfrei, d. h. gründlich zu desinfizieren, ſollte ſie dieſe
auf folgende Weiſe waſchen: auf 1 Eimer Waſſer gibt ſie 2 Eß
löffel voll kalt aufgequirltes Perſil, legt die Wäſche gut ausge
breitet in den Waſchtopf, übergießt mit dem Waſchwaſſer, bringt
ſie langſam zum Kochen, läßt Stunde langſam weiter wallen

mann.

und wenn bis zur Handwärme abgekühlt, wäſcht ſie Stück
Stück heraus, ſpült erſt warm, dann mehrmals kalt und wird
nach dem Trocknen ohne jedes weitere Hilfsmittel eine blendend
weiße Säuglingswäſche, völlig geruchlos vorfinden, in der alleKrankheitsſtoffe zuverläſſig abgeldtet ſind.

Angeheizte glaſierte Kachelsfen ſollte man nie mit naſſen
Tüchern reinigen. Die Glaſur erhält dadurch Sprünge, die
namentlich das Ausſehen dunkler Oefen in ſehr unangenehmer
Weiſe beeinträchtigen, da ſich in ihnen der Staub feſtſetzt. L.

Srauenrundſchau
Frauenmitarbeit im Landesarbeits und Wirtſchaftsamt. Als

Referentin für Frauenangelegenheiten im Landesarbeits und
Wirtſchaftsamt wurde Frl. Amalie KellerDarmſtadt vorgeſchlagen

und gewählt. K.Die Bekämpfung der Nachwirkung des Krieges auf die weib
liche Jugend. Jn Erkenntnis der immer wieder feſtgeſtellten Tal
ſache, h die ſchlimmen Nachwirkungen des Krieges, die ſich
namentlich an der Jugend in oft erſchreckender Weiſe zeigen,
energiſch bekämpft werden müſſen, hat die kürzlich ſtattgefundene
erſte Verſammlung der Direktoren und Direktorinnen der höheren
Schulen der weiblichen Jugend der Rheinprovinz, die Frage der
Bekämpfung dieſer Schäden in den Mittelpunkt ihrer Beratungen
geſtellt. Eine Reihe Leitſätze, nach den Berichten der Anſtalten
zuſammengeſtellt, bildeten dabei die Grundlage der Erörterungen
für künftige Maßnahmen bezüglich des weiteren Unterrichtes und
der Erziehung der weiblichen Jugend. —nn.

Zum belgiſchen Frauenſtimmrecht. Nachdem der Konflikt
zwiſchen Senat und Kammer hinſichtlich des geforderren Frauen
ſtimmrechts bei den belgiſchen Provinzialwahlen glücklich bei
gelegt worden iſt, werden ſich nunmehr auch die Frauen im
Jahre 1925 das erſte Mal an Provinzialwahlen beteiligen
können.

Pfarrgehilfinnen und Religionslehrerinnen. Das ev. Dig-
koniſſenhaus in Münſter hat am 4. Oktober ſein Seminar für
Religionslehrerinnen und Pfarrgehilfinnen eröffnet. Jn 2jähr.Kurſus ſollen dort Mutterhausſchweſtern und andere junge Mäd
chen mit Lyzeal- oder Mittelſchulbildung für beruflichen kirch
lichen Frauendienſt ausgebildet werden. Mit 14 Schülerinnen
iſt das Seminar mit der Eröffnungsfeier am Nachmittag des
4. Oktober ins Leben getreten. Die Leitung hat der 2. Geiſtliche
des Diakoniſſenhauſes, Paſtor Lic. Brandt; dieſer erteilt haupt-
ſächlich den Unterricht. Mit dieſem Seminar hofft das Dia
koniſſenhaus weſentliche Gegenwarts und Zukunftsbedürfniſſe
der Kirche zu befriedigen. Leider können die Ausgaben durch die
Einnahmen nicht gedeckt werden. Gaben ſind erbeten auf das
Poſtſcheckkonto Köln 40 316, Diakoniſſenhaus, Münſter.

ch-————

Eine Sage von der Erfindung des Korſetts. Jenes
Marterinſtrument, über deſſen Exiſtenzberechtigung oder Schäd-
lichkeit der Streit wohl nie verſtummen wird, ſoll einer alten
Ueberlieferung zufolge im 13. Jahrhundert von einem

Netzgermeiſter erfunden worden ſein, und zwar als
Strafmittel für ſeine geſchwätzige Frau. Nach-
dem alle Bemühungen dieſes Barbaren, den unverſiegbaren
Redeſchwall ſeiner beſſeren Hälfte einigermaßen einzudämmen,
ſich als vergeblich erwieſen hatten, kam er auf den Gedanken,
dieſe zwiſchen zwei Fleiſchbänke zu preſſen, um ihr ſo den Atem
zu nehmen. Anſcheinend müſſen die Damen damals durchweg
recht geſchwätzig geweſen ſein, denn gar bald folgten dem Bei-
ſpiele des Schlächters andere Männer und ſperrten ihre Frauen
ebenfalls in ſolche tragbaren Gefängniſſe ein. Aber die Töchter
Evas erklärten ſich keineswegs für unterlegen in dieſem Kampf,
ſondern, klug wie die Schlangen, taten ſie ſo, als hätten ſie ſich
freiwillig dieſer Einkerkerung unterzogen. Schnell gewöhnten
ſie ſich an dieſen ſchrecklichen Apparat zum Komprimieren der
Luft und, teils aus angeborenem Widerſpruchsgeiſt, teils den
launigen Geſetzen der Mode folgend, verſtanden ſie es mit
großem Geſchick, unmerklich die Form ihrer Zwangsjacke zu
ändern, und machten aus dem grauſamen Folterinſtrument ein
koſtbares und unentbehrliches ToilettenRequiſit, das ſie nun
mit einem triumphierenden Lächeln tragen, ohne jemals ſeine
Unbequemlichkeit einzugeſtehen. Und das meint der Chroniſt,
dem wir dieſe Legende verdanken wird ſo lange dauern, als
es Frauen gibt.

Frau Lore fühlte ſich als ſtolze Siegerin, ſie flog nur ſo
durch die Straßen, die Adreſſe mit der neuen Wohnung feſt ans
Herz gepregt. Ste hätte laut jubeln mögen! Sie hätte ja vor
Freude die ganze Welt umarmen mögen, bis ſie zu Hauſe mit
glühenden Vacken und laut klopfendem Herzen vor dem Bilde
ihres Mannes ſtand, des Mannes, der die Korrektheit ſelber
war. Da wurde ſie doch ein bischen unſicher. Noch 10 Minuten,
dann mußte er heimkommen.

„Ach was tröſtete ſie ſich und ſtrich das krauſe Gelocke aus
der heißen Stirn, „ich ſag's heute einfach noch nicht, erſt
morgen. Da drehte ſich der Schlüſſel im Schlüſſelloch, und
müde und abgeſpannt kam Rolf heim. „Du kommſt ja heute
früher heim als ſonſt“, ſagte Lore, bloß um etwas zu ſagen und
ihre Erregtheit zu verbergen. „Heim!“ ach Lore, könnten wir
doch endlich ſagen: „heim! Hätten wir doch endlich wieder ein
eigenes Neſt, ich halt's ja faſt nimmer aus, hier immer in dem
einen kleinen Raum; wo man hinſieht, alte verbrauchte, und, was
das ſchlimmſte iſt, fremde Möbel, und bei allem noch die ent
ſetzlichen Küchendüfte, die den ganzen Tag von der Reſtauration
unten heraufzieben. Nein, Kind, das iſt nimmer ſchön! Jch
ſehne mich namenlos nach einer Wohnung.“ „Wir haben ja
eine, wir haben ja eine“, jubelte Frau Lore, und unter Weinen
und Lachen beichtete ſie ihren Gewaltſtreich. Rolf ſank in einen
der beiden gebrechlichen Stühle, die ihnen zur Verfügung ſtan
den, ſein Geſicht verbieß nichts gutes. „Du biſt wohl gar
v da aber ſaß Frau Lore ſchon auf ſeinen Knien:
„Mann, Herzensmann, nicht ſchelten, es war ja äußerſte Nothilfe,
freu dich doch. bitte, bitte, freu dich doch mit mir, bedenke doch,
in 4 Wochen können wir einräumen, in 4 Wochen ſchon. Dann
ſind wir endlich wieder unter uns; Junge, freu dich doch endlich,
und mache nmrcht ſolche entſetzte Augen“, und ſie verſchloß ihm
den Mund mit zärtlichen Küſſen.

Es kam wie immer, der nur zu oft berechtigte Unmut Rolfs
wurde erſtickt durch Lores urſprüngliche Herzlichkeit, durch ihr
ganzes friſches Weſen, aus dem eine ſo warme, große Liebe
ſprach. Und er der faſt pedantiſche Rechtsgelehrte vergaß
für Augenblicke ſein Entſetzen über das unkorrekte Handeln

Ehehälfte und jubelte laut Kindchen, Kindchen, in vier
chen wieder in einer eigenen Wohnung, endlich, endlich wieder

daheim! Frau Lore war außer ſich vor Wonne. Kaum aber
hatte ſich Rolfe Freude etwas gelegt, da zog er ſein Frauchen
neben ſich auf die mit einer Decke zum Sofa hergerichtete Kiſte
und ſprach: „Nun aber ſage mir nur, was ſoll mit den beiden
Kindern werden, die wir nicht haben? Kommt das heraus,
mache ich mich ja hier ganz unmöglich, und rückgängig läßt ſich's
aber auch nicht mehr gut machen, ohne dich, die du doch meinen
Namen trägſt, bloßzuſtellen, und ohne die Wohnung und mit
ihr jede Ausſicht auf eine andere ein für allemal zu verlieren.“

n

Lores Augen füllten ſich mit Tränen, aber nur einen Moment,
dann flog ſchon wieder ſolch glückſeliges Leuchten über ihr hüb-
ſches Geſicht, daß ſie ihm noch liebenswerter als ſonſt erſchien.
„Jch hab's, ich hab's“, jubelte ſie ſchon wieder, „mir bricht ja
jedesmal faſt das Herz, wenn ich an die beiden ſüßen Blond-
köpfchen denke, die Vater und Mutter in Zeit von 4 Wochen ver
loren haben, du weißt doch, Liebſter, der Vater war Lehrer und
fiel 1918 als Leutnant im Felde, und ſeine herzkeanke Frau
folgte ihm nach kaum 4 Wochen. Die armen kleinen Dingerchen,

damals 3 und 1 Jahr alt, wurden vorerſt ins Waiſenhaus
gebracht, wo ſie noch heute ſind. Jch beſuchte ſie erſt neulich
wieder einmal, da lagen ſie ſchon im Betthen, und nachdem die
kleine vierjährige Ellen mit ihrem Brüderchen das Nachtgebet
eſprochen hatte, ſagte ſie noch: „Lieber Gott, und ſchicke uns auchPat und Mutti wieder nach Hauſe.“ Rolf, laß uns das Wunder

wahr machen, laß uns die Kinder ins Haus nehmen ihnen
Vater und Mutter ſein. Erziehungsgelder ſind reichlich da, das
weiß ich genau. Du hätteſt alſo keine Sorgen. Mann, Liebſter,
bitte, bitte, laß uns die Kinder ins Haus nehmen, ihr Gebet iſt
dann erfüllt, ſie haben wieder Vater und Mutter, wir ſind
dann eine Familie mit zwei Kindern und behalten die Wohnung,
und und Rolf Rolf, du machſt deine Lore über alle
Maßen glücklich!“ Rolf ſchloß ſein Weib ſtumm in die Arme,
ſeine Augen waren feucht geworden, es wurde ihm ſo eigen ums
Herz. „Wir gehen nachher mal hin ins Waiſenhaus“, ſagte
er ruhig.

Nach eiwa 6 Wochen ſah die freundliche Dreizimmerwohnung
im Norden 4 glückliche Menſchen. Frau Lore und ihr Mann,
die ſo plötzlich „Eltern“ geworden waren, und zwei herzige
Kinder, die jeden Abend beteten; „lieber Gott, wir danken dir,
daß du uns wieder einen Vati und eine Mutti geſchenkt haſt“.

Jm großen Buche auf dem Wohnungsamte aber ſtanden ſie
noch immer als „Familie mit zwei Kindern“, vorgemerkt für
eine eventuelle größere Wohnung.

Eine Akademie der Schönheit. Jn New-Hork wird eine
internationale Akademie für Schönheitöpflege demnächſt ihreorte öffnen. Die Leiterinnen und Angeſtellten der Schule

nd wegen der Vollkommenheit ihrer Hände, ihrer Füße und
ihres Teints gewählt worden. Das neue Jnſti wird die
Schönheits- und Toilettengeheimniſſe der ganzen Welt ſammeln
und für das allgemeine Wohl verbreiten. iß geſtaltete Ohren
und Naſen ſollen daſelbſt korrigiert und die chirurgiſche Beihilfe
zur Kultur der Schönheit eingehend ſtudiert werden. Na, das
kann ja ſchön werden!

L

Verantwortlich: Er ich Sellheim,
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Aus dern Reiche der Mode

aus Band.

8. Schutenhut
für kleine Mädchen.

4. Jugendliches Rleid mit ſacke
und ſchwarzem Seidenkragen.

I. Selbſtgeferligter Samthut mit Blumen

oder auch unauffälliger

Berliner Modebriek.
Meine liebe Freundin! Sie können

ſich kaum vorſtellen, welche Freude es mir
bereitet, Jhnen ausführlich auf Jhre Fra-
gen zu antworten, ſehe ich doch vor allen
Dingen, daß Sie viel Vertrauen zu unſerer
deutſchen Modekunſt gewonnen haben. Jch
erinnere mich noch zu genau Jhres leiſen
Kopfſchüttelns, mit welchem Sie ſo graziös
Jhre ganze Skepſis für das Können der
deutſchen Modekünſtler ausdrückten. Aber
nun haben Sie ja ſelbſt erkannt, was
man heute bei uns zu leiſten vermag,
und wenn ich Jhnen von erſtaunlichen,

herrlichen Schöp
fungen ſchwär-
me, vielleicht in
zwanzig Adjekti
ven im Kompa-
rativ und Super
lativ, ſo werden
Sie mich gern
verſtehen. Von
Herzen gern bin
ich bereit, Jhre
Reiſeausrüſtung

mit Jhnen zu
beraten, obgleich
ichmir wohl ſelbſt
ſage, daß ſich in
geſchmacklichen

Dingen niemals
ſtreiten läßt.

Jch muß Jhnen ehrlich ſagen, meine liebe Margit, es wird
Jhnen nicht ſchwer fallen, ein Koſtüm für Jhren Geſchmack zu
finden. Weiche Stoffe, matte Farben
Samt erhalten alle reichen Pelzbeſatz. Die typiſche lange Taille
kleidet zwar faſt nur eine ſchlanke, große Geſtalt, aber dieſe hat

kaum jemand ſchöner als Sie. Sie
werden grünen Wollvelours nehmen,
und ihn nach ruſſiſcher Art und in
ruſſiſcher Form mit hellgrauem
Krimmer beſetzen laſſen. Die Mode
iſt gefüllt mit fremden Einflüſſen,
und dabei hält ſie ſich keinesfalls
an Zeiten gebunden.
beſtimmte Reihe von Kleidern ver
körpert die italieniſche Renaiſſance
ſowohl in Form und Stoff eine
andere, die griechiſche Linie. He
raldiſche Muſter auf Seide und
Samt, gold glänzende Brokate und
geſtickte Stoffe mit ſchillerndem Gold
und Silber werden über unſere Abendgeſellſchaften eine ſteife,
üppige Pracht verbreiten, wenigſtens drängt die internationale
Mode zu dem Koſtbaren, oft Theatraliſchen.

Liebe, wir ſehen gerade heute, wo das Jnternationale ſich wieder in dem Leben der Völker
betont, bei uns leider aus ſchmerzlichen Gründen, daß doch die Schöpfungen
der internationalen Mode, die mit Telegraphie und Flugzeug in wenigen Stun
den von einem Kontinent zum andern gelangen, zwar von allen aufgefaßt
und verſtanden, aber doch recht verſchieden interpretiert werden.

Die deutſche Frau iſt ſeit einigen
Jahren mit Fleiß und Gründlichkeit
bemüht, das ſchlechte Renommé zu
verbeſſern, welches man, d. h. die
Welt, ihr in bezug auf Geſchmack ge
ſponnen hat.
äffung Pariſer Schicks hat ihr im
Laufe von Jahrhunderten nicht mehr
als Spott eingetragen, der ſich auch
heute noch nicht ganz verlieren will,
aus Tradition. Wer aber Augen hat,
ſteht, daß die deutſche Frau nicht nur
enorm geſchmackliche Fortſchritte ge-
macht hat, ſie hat heute ſchon ihren
eigenen Geſchmack. Sie greift nach
der ſchönen, ſchlichten Form, nach den
matten und zarten Farben, und ver
zichtet gern auf übertriebene Pracht.
Vielleicht mußte man erſt die Not
zur Tugend ſtempeln aber was
macht es, die Tugend der vornehmen
Zurügdhaltung, die Tugend der ſehr
vorſichtigen Auswahl, der Unterſchei
dung von Blendwerk und wirklicher
Kunſt iſt überall da, wo man überhaupt nur bemüht
iſt mit gutem Geſchmack zu leben. Sie werden alſo
heute die deutſche Frau aus einem großen internatio-
nalen Kreis dadurch ſchnell herausfinden. Noch augen-
fälliger wäre die Unterſcheidung in den kleineren
Städten, in dem
guten Durchſchnitt

der Provinz, der
in Deutſchland Bil-
dung und überhaupt

den ganzen Le-
bensſtandard weit
über die „Provinz“
anderer Länder er
hebt. Man arbei
tet in der kleinſten

Eine ganz

2. Nachmitfagskleid
aus zweierlei Stoff.

Aber meine

Die ſklaviſche Nach-

6. Samktkleidchen mit Jacke für
kleine Mädchen mit Pelzbeſatz.

Stadt an der Mode, und die berufenen Leute
helfen überall der bekannten Solidität und Ord-
nung Geſchmack beizugeben.

Verzeihen Sie, liebe Freundin, ich verlor mich
ganz in Betrachtungen, die Sie vielleicht ſchon
kennen, die Jhnen aber bei Jhrer längeren Ab-
weſenheit von unſerm geliebten Vaterlande ganz
beſonders angenehm auffallen werden.

Sie zu beraten, iſt nur dadurch unterblieben
aber ich habe volles Vertrauen zu Jhrem ſtets

gefeſtigten Geſchmack, und Sie dürfen mit dem
gleichen Vertrauen das Weitere uns überlaſſen.

Jhre Sie gern erwartende Henriette.

v

Die abgebildeken

Modelle.
1. Selbſtgefertigter

Samthut mit Blumen
aus Band. Die Ab-
bildung zeigt die ver-
ſchiedenen Phaſen der
Herſtellung. Zunächſt
wird die Gazeform ge-
ſchaffen, und dann macht
man nach dem Schnitt
dieſelbe Form in Stoff.
Nachdem zunächſt der
Rand bezogen iſt, zieht
man den genähten
Kopf, auf den man
ſchon die Bandblumen
aufgenäht hat, über,
und legt eine gefloch
tene Wollſchnur mit
Quaſten darum.

2. Nachmittagskleid
aus zweierlei Stoff.
Es iſt nicht ſelten, daß
man aus zwei Kleidern
eins machen muß, und unſer Modell macht in vorzüglicher Weiß
aus der Not eine Tugend. Hell- und Dunkelbraun, Blau un
Schwarz uſw., ſehen ſehr hübſch aus und ſind dabei ſehr i
der Mode.

3. Eleganter Mantel in ruſſiſchem Stil mit reichem Krimmer
beſatz. Eine einfache bekannte Form wird durch die loſe über
hängende Rückenbahn zu
einem aparten Modell ge
ſtempelt. Der ſeitlicheen e Schluß iſt nicht allein
kleidſam, er hat auch für
die Hausſchneiderei den

Vorteil, daß die mühſame Herſtellung der Reverſe
fortfällt. Allerdings iſt die Jnnenſeite breit mit
Stoff zu unterlegen.

4. Jugendliches Kleid mit Jacke aus mittelblauem
Wollſtoff, mit reicher Stickerei und
ſchwarzem Seidenkragen. Der kom
binierte Anzug iſt ſehr modern und
auch ſehr elegant. Das Kleid iſt in
Jumperform gearbeitet und mit rei-
cher Kurbelei beſtickt. Die loſe Jacke
iſt beſonders jugendlich.

5. Nachmittagskleid für ältere
Damen aus ſchwarzem Wollſtoff mit
weißer Stickerei auf ſchwarzer Seide,
Loſe ſitzende Kleider machen ſchlank.
Es iſt daher vorteilhaft, bei älteren
Damen ſtets eine Futtertaille zu arbeiten, welche die Laſt des Kleides
mitträgt, und dem Oberſtoff geſtattet legerer zu fallen.

6. Samtkleidchen mit Jacke für kleine Mädchen mit Pelzbeſatz. Kleid
ſam und vornehm iſt das braune Samtkoſtüm mit hellem Pelzbeſatz. d
die Jacke loſe und dreiviertellang iſt,
wird ſie länger tragbar ſein. Die kleine
paſſende Samtkappe erhält einen Pom
pon aus Pelz.

7. Praktiſches Kindermäntelchen aus
Wollſtoff mit Kragen und Stulpen aus
Sealplüſch. Unſer Modell iſt ſehr apart
und leicht aus älterem Stoff herſtellbar.
Wenn der Stoff nicht zu dick iſt, ſehen die
Köpfchen am Taillenſchluß ſehr hübſch aus

8. Schutenhut aus gezogenem Samt mit hängendem
Band für kleine Mädchen.

9. Geſtrickte Mütze mit Ohrenwärmern für Knaben,
zwetfarbig.

10. Hausſchuh aus dunkelblauem Tuch und ſchwarzem
Banddurchzug.

e 11. Pantoffel auchr als Schuh zu tragen,e S mit Einfaſſung ause

k Wolltreſſe.12. Warmer Schuh
aus gemuſtertem Stoff

5. Nachmittagskleid für ältere Damen
aus ſchwarzem Wollſtoff.

9. Geſtrickke Mütze mit Ohren
wärmern für Rnaben.

mit Stoſfblume und
bandartiger Verzierung

Stoffftreifen,10. Hausſchud mit 11. Pantoffel auch als 12. Warmer Schuh aus ans telſchwarzem Banddurchzug. Schuh zu tragen. deren r un egn
X

Schnittmuſter zu dieſen Abbildungen werden auf Beſtellung gellefert,
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